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Der Text der litauiſchen Antwort. 


Die von Miniſterialrat Szumlakowſki überbrachte 
litauiſche Antwortnote lautet wie folgt: 

„Kowno, den 20. Auguſt. 
Herr Präſes! 

Mit der Note vom 17. I. M. wollten Ew. Exzellenz 
den Inhalt des Briefes des Herrn Holowko vom 31. Juli 
dieſes Jahres beſtätigen, mit der Bemerkung, daß Herr 
Holowko als Vizepräſes bevollmächtigt iſt zur Ausſprache 
im Namen der polniſchen Delegation. Um für die Zukunft 
allen möglichen Mißverſtändniſſen vorzubeugen, mache ich 
Ew. Exzellenz auf die Tatſache aufmerkſam, daß das Ver⸗ 
hältnis beider Delegationen zur polniſch⸗litauiſchen Kon⸗ 
ferenz in Königsberg durch eine Konferenzordnung geregelt 
wurde, die einzig nur Delegationspräſiden vorſieht. Die 
Aenderung des Delegationspräſidiums wurde uns bis jetzt 
nicht bekanntgegeben. Was das Meritum Ihrer Note an⸗ 
belangt, ſo bedauere ich ſehr, Ihren Vorſchlag zur Ein⸗ 
berufung der polniſch⸗litauiſchen Konferenz in Genf am 
25. d. M. nicht annehmen zu können. Ich kann meine Ver⸗ 
wunderung über Ihren zweiten Vorſchlag nicht vorent⸗ 
halten. Sie fragen, ob ich großen Wert auf Ihre Perſon 
als Vorſitzender und auf die Wahl Königsbergs, wo der 
polniſchen Delegation Herr Holowko vorſtehen würde, lege. 
Die Wahl des Präſes der polniſchen Delegation iſt aus⸗ 
ſchließlich Sache des polniſchen Staates, welcher zu jeder 
Zeit den Präſes ſeiner Delegation ändern kann. In dieſem 
Falle müßte aber auch die Juſammenſetzung der litauiſchen 
Delegation eine Aenderung erfahren, was aber in einem 
Zeitraume von zwei Tagen, welcher bis zu dem von Ew. 
Exzellenz vorgeſchlagenen Termin übrigblieb, unmöglich 


war. Die litauiſche Delegation drückt ihr Bedauern über 
die verurſachte Verzögerung in der Konferenzarbeit aus. 
Nach Möglichkeit möchte ich dieſe Arbeiten noch beſchleu⸗ 
nigen, aber angeſichts des kurzen Zeitraumes bis zur 
Bhlterbundsratsfigung iſt jede produktive Arbeit unmög⸗ 
lich. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich mir erlauben, Ihre 
Aufmerkſamkeit auf die Tatſache zu lenken, daß die letzte 
litauiſch⸗polniſche Konferenzkommiſſton ihre Arbeiten ſchon 
Mitte Juli beendet hatte, ſo daß zur Einberufung einer 
Plenarſitzung Ende Juli oder im Auguſt alſo noch ge⸗ 
nügend Zeit vorhanden war. Obwohl die Initiative; der 
Einberufung der Plenarſitzung zur Konferenz von Polens 
Seite, das gegenwärtig die Führung der Konferenz inne 
hat, ausgehen müßte, hat die polniſche Delegation, ange⸗ 
ſichts der Tatſache, daß ſie ohne Antwort geblieben iſt, 
mit der Note vom 29. Juli l. J. vorgeſchlagen, die Konfe⸗ 
renz am 15. Auguſt l. J. ſtattfinden zu laſſen. Wenn alfo 
in den Arbeiten der Konferenz eine Verzögerung eingetreetn 
iſt, jo trägt dafür Polenallein die Verantwor⸗ 
tung. Die litauiſche Delegation wird wieder bereit ſein, 
an den Arbeiten der Konferenz teilzunehmen, ſobald nur 
die Teilnahme an den Arbeiten des Rates und des Völker⸗ 
bundes irgendwie erlaubt. Da Ew. Exzellenz gleichfalls an 
der Völkerbundstagung teilnehmen, wird der Termin der 
Einberufung der litauiſch⸗polniſchen Konferenz in der 
nächſten Sitzung in Genf feſtgeſetzt werden können. 

Belieben Sie, Herr Präſes, den Ausdruck meiner Hoch⸗ 
achtung entgegenzunehmen. 

Prof. Waldemaras. Präſes des Miniſtertats und 

Außenminiſter.“ a 


— 


Heute Sitzung des Miniſterrats. 


Schaffung eines Unterſtaatsſekretariats im Unterrichts⸗ 
miniſterium. 


Nach der Rückkehr des Miniſterpräſidenten Bartel von 
ſeinem Erholungsurlaub findet heute eine Sitzung des 
Miniſterrats ſtatt, auf der die Ernennung eines Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs im Unterrichtsminiſterium beſchloſſen wer⸗ 
den ſoll. Zum Unterſtaatsſekretär fol Creminſki ernannt 
werden. Außerdem ſoll ein neues Statut beſchloſſen wer⸗ 
den, wonach das Departement für allgemeine Fragen im 
Unterrichtsminiſterium vom Unterſtaatsſekretär erledigt 
werden ſoll. f 


Kubala und Idzikowſki in Warſck au. 


Geſtern früh um 9 Uhr trafen mit dem Expreßzug aus 
Paris die Fliegeroffiziere Kubala und Idzikowſki in War⸗ 
ſchau ein. Die Ankommenden wurden von einem großen 
Kreis polniſcher Flieger, Vertretern der Regierung und der 
Stadtverwaltung begrüßt. Unter den am Bahnhof Erſchie⸗ 
nenen waren auch zahlreiche Mitglieder der franzöſiſchen 
Militärmiſſion zu beobachten. 

Major Kubala begab ſich vom Bahnhof direkt nach dem 
ſtädtiſchen Ambulatorium, wo ihm friſcher Verband der ver⸗ 
letzten Hand angelegt worden iſt. Die Wunde Kubalos iſt 
ſchon faſt ganz verheilt und bedarf nur noch einer elektri⸗ 
ſchen Maſſage. 

Um 12 Uhr mittags fand im Kaſino des 1. Flieger⸗ 
Regiments zu Ehren der beiden Flieger ein Feſteſſen ſtatt. 


Die polniſche Delegation für Genf. 


Die polniſche Delegation für die Herbſttagung des 
Völkerbundes iſt bereits ernannt worden. Der Delegation 
werden angehören: Außenminiſter Zaleſki, der ſtändige De⸗ 
legierte Polens im Völkerbund Sokal, als Vertretungsmit⸗ 
glieder der frühere Miniſter Dr. Chodzko, der polniſche 
Geſandte in Bern Modzelewſti, der polniſche Geſandte in 
Riga Lukaſiewiez und der Sejmabgeordnete von der „Wy⸗ 
zwolenie“ Gralinſti. Außerdem gehören der Delegation 
an: der juridiſche Vertreter der polniſchen Geſandtſchaft 
in Paris Areiszewſki, Polens Generalſekretär beim Völker⸗ 
bund Gwiazdowſki, der Chef des Sekretariats des Außen⸗ 
miniſteriums Szumlakowſki und der polniſche Vorſitzende 
des internationalen Rechtsausſchuſſes Tarnowſki. Mini⸗ 
ſter Zaleſki verläßt Warſchau ſchon am 25. d. M., um an 
der Feier der Unterzeichnung des Kellogg⸗Paktes in Paris 


teilzunehmen, die anderen Mitglieder begeben ſich anfangs 
September nach Genf. 


Die Berhandlungen über die Gründung 
der „Nattonalſozialiſtiſchen Partei“ 
in Polen. „ 

Eine Falſchmeldung der „Gazetta Warſzawſka“. 

Seit einiger Zeit ſind, wie wir bereits berichteten, in 
Warſchau Verhandlungen im Gange, die die Gründung 
einer ſogenannten „Nationalſozialiſtiſchen Partei“ zum 
Ziele haben. Die Initiative hierzu geht von den die gegen⸗ 
wärtige Regierung unterſtützenden Kreiſen aus, die durch 
dieſe neue Parteikombination eine die Regierung unter⸗ 
ftügende Linkspartei ſchaffen wollen. Die Spitze dieſer Be⸗ 
wegung richte ſich demnach zu allermeiſt gegen die P. P. S. 
und die linksſtehenden Bauerngruppen. b 
Kürzlich brachte die „Gazeta Warſzawfka“ einen auch 
von verſchiedenen rechtsſtehenden Provinzblättern abge⸗ 
druckten Artikel, in dem die Behauptung aufgeſtellt worden 
war, daß auch der Lodzer Stadtpräſident Broniſlaw 
Ziemiencki an dieſen Verhandlungen teilgenommen habe 
Dieſe Behauptung iſt erfunden. Der Verfaſſer des 
Artikels hat ſich ſcheinbar in Mutmaßungen ergehen laſſen, 
wobei der Wunſch der Vater des Gedankens geweſen iſt. 
Denn allzu gern würden es die Entdecker ſehen, wenn 
innerhalb der P. P. S. eine Spaltung und ſomit eine 
Schwächung der Arbeiterbewegung in Polen eintreetn 
würde. 

Wir ſind von dem zurzeit im Auslande weilenden 
Stadtpräſidenten Ziemieneki zu der Erklärung berechtigt, 
daß dieſe Nachricht der „Gazeta Warſzawſka“ gänzlich falfch 
und aus der Luft gegriffen iſt. Stadtpräſident Ziemieneki, 
als Mitglied des Parlamentsklubs, des Oberſten Partei⸗ 
rates und des Vollzugskomitees der P. P. S., hat keinerlei 
Verhandlungen oder Beſprechungen über die Gründung 
irgendeiner neuen Partei geführt. 


Woldemaras antwortet Milſudſki. 


Kowno, 22. Auguſt. Am 26. Auguſt findet in 
Meiany eine Wirtſchaftstagung ſtatt, an der neben den 
Vertretern der Landwirtſchaftskreiſe Litauens auch Präſi⸗ 
dent Smetona, Waldemaras und Plechanitius teilnehmen 
werden. Waldemaras wird auf dieſer Tagung einen Vor⸗ 
trag über das Thema „Die Rolle der Stadt Wilna im 
wirtſchaftlichen Aufbau Litauens“ halten. Dieſer Vortrag 
iſt als Antwort auf die Wilna⸗Rede Pilſudskis gedacht. 


Die Verzögerungstaktik 
Woldemaras'. 


„Daß der ruhige Verlauf der Wilnaer Legionärtagung 
und das Fehlen, ja, man kann ſchon ſagen, das abſichtliche 
Vermeiden jeder Betonung des polniſch⸗litauiſchen Kon⸗ 
flikts ſofort ein herzinniges Verhältnis zwiſchen Warſchau 
und Kowno hätte erſtehen laſſen, das haben auch die größ⸗ 
ten Optimiſten nicht annehmen können. Immerhin durfte 
man aber erwarten, daß die mit Hochſpannug auf dieſen 
Tag zugeſpitzte Aufregung nun zurückgehen, und damit, den 
Geſetzen der Phyſik gehorchend, unter die vorherige Atmo⸗ 
ſphäre kommen wird. 

Leider hat man ſich hier enttäuſcht. Noch vor weni⸗ 
gen Tagen ließ Kowno halboffiziell ankünden, daß es den 
polniſchen Vorſchlag, die abſchließende Plenarkonferenz in 
Genf ſtattfinden zu laſſen, annehmen werde. Nun hat 
Litauen ſich plötzlich eines anderen beſonnen und ſucht 
durch allerlei Ausflüchte die Verhandlungen bis nach der 
Völkerbundstagung hinauszuzögern. Dieſen polniſchen 
Vorſchlag lehnt Woldemaras mit der Begründung ab, weil 
zu derſelben Zeit die Verhandlungen des Völkerbundes in 
Genf vor ſich gehen und ebenſo die polniſchen als auch die 
litauiſchen Vertreter mit anderen ungleich wichtigeren (2) 
Fragen vollauf beſchäftigt ſein werden. Jedoch noch einen 
anderen, ſehr charakteriſtiſchen Grund führt Woldemaras 
in dieſer ſeiner Antwort an und zwar, daß dieſe Note nicht 
Außenminifter Zaleſki unterzeichnet habe, ſondern ein 
gewiſſer Holowko. Dabei wiſſen wir, daß er Miniſte⸗ 
rialdirektor und Leiter der Oſtpolitik im Außenminiſterium 
it — und es iſt für alle denkenden Menſchen einleuchtend, 
daß ſeine Unterſchrift auch für die Regierung durchaus bin⸗ 
dend iſt. Für alle — aber nicht für Herrn Woldemaras. 
Seiner Anſicht nach habe Polen auf ſeine Aufforderung, am 
15. Auguſt in Königsberg zu verhandeln, nicht geantwortet. 

Nun geht dem Warſchauer Außenminiſterium das Ver⸗ 
ſtändnis für die humoriſtiſche Seite dieſer Situation keines⸗ 
wags ab. Andererſeits wünſcht man aber, ſelbſt hier noch, 
wo ein verſtehendes Lächeln kaum zu vermeiden iſt, auch 
nicht den Schein einer Inkorrektheit zu erwecken. In der 
von dem inzwiſchen zurückgekehrten Außenminiſter Zaleſki 
unterzeichneten Antwortnote unterbreitet Polen der litau⸗ 
iſchen Regierung zwei Vorſchläge: entweder die Verhand⸗ 
lungen in Königsberg ohne Beteiligung des Außenminiſters 
Zaleſki am 22. Auguſt abzuhalten oder aber am 25. Auguſt 
in Genf, wobei Zaleſki daran teilnehmen könnte. Man 
hätte annehmen müſſen, daß Woldemaras dieſen zwei Vor⸗ 
ſchlägen nicht mehr ausweichen können wird. Doch auch 
dieſe beiden Vorſchläge lehnt er, wie aus dem nachſtehenden 
Text der Note zu erſehen iſt, ab. In Königsberg könne 
nicht verhandelt werden, weil Zaleſki nicht zugegen ſein 
kann, und auch in Genf ſei dies nicht möglich, weil die Ver⸗ 
handlungen zu kurz vor der Völkerbundstagung fallen. Es 
würde die Delegierten zu ſehr anſtrengen, ſagt Woldema⸗ 
ras, voll ungewohnter Rückſicht auf die Diplomaten. In⸗ 
deſſen iſt die polniſch⸗litauiſche Plenarkonferenz, die über 
kurz oder lang wohl doch noch ſtattfinden wird, alles andere 
als anſtrengend: man wird hier nichts zu tun haben, als 
ein Protokoll zu unterzeichnen, daß weder in der Kownoer 
politiſchen Kommiſſion noch in dem Warſchauer Verkehrs⸗ 
ausſchuß auch nur das geringſte erreicht worden iſt. 

Somit hat Woldemaras erreicht, was er erreichen 
wollte: die polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen kommen bor 
dem Zuſammentritt des Völkerbundrates nicht mehr zu⸗ 
ſtande. Unter dieſen Umſtänden gewinnt die Völkerbunds⸗ 
tagung beſondere Bedeutung. Es iſt nur zu hoffen, daß der 
holländiſche Völkerbundskommiſſar, der die polniſch⸗litau⸗ 
iſche Frage zu referieren hat, dies nicht etwa von jener Ple⸗ 
narkonferenz abhängig macht — denn dann wäre die An⸗ 
gelegenheit wieder auf die lange Bank geſchoben. Denn 
das iſt Woldemaras Taktik: er ſucht immer wieder Zeit zu 
gewinnen, ohne daß man weiß, worauf er eigentlich wartet. 
Dem Völkerbund fällt es zu, dieſe kunktatoriſche Haltung zu 
beeinfluffen. Man hat zwar geſehen, daß die bisherigen 
Gerüchte über Krieg und Kriegsgefahr übertrieben waren. 
Aber niemand wird glauben können, daß die Geduld Pil⸗ 
ſudſkis, die, wenn fie auch berechnend und wohlüberlegt 
ift, unerſchöpflich ſei, und es gibt viele Leute, die dieſen 
Militärsmann dafür bewundern, daß er ſich in Wilna ſo ſehr 
zu beherrſchen verſtand. Man muß ſich darüber klar ſein: 
die Verſtändigung zwiſchen Polen und Litauen iſt kaum 
vermeidlich. Je mehr Woldemaras ſich dem polniſchen 
Liebeswerben widerſetzt, deſto heftiger wird das polniſche 


Begehren. Und eines Tages wird Litauen, das litauiſche 
Volk, die litauiſche Kultur in die liebevolle Umarmung 
eingehen. Je friedlicher dieſe Umarmung vor ſich geht, 
deſto mehr Chancen hat Litauen, aus diefer Verbindung 


etwas zu retten. Wenn ſie aber ſtürmiſch wird, dann läuft 


es Gefahr, vor lauter wildem Begehren einfach umgerannt 
und, wer weiß, im tollen Liebeskuß vernichtet zu werden. 

In früheren Zeiten, in älteren Stadien der Welt⸗ 
geſchichte hätte man ſich darüber weiter nicht aufzuregen 
gehabt. Der Stärkere beſiegt den Schwächeren, det Stär⸗ 


kere wird immer ſtärker, der Schwächere geht unter. Das 


war damals Naturgeſetz. Heute ſind wir weiter — nicht 
aus Menſchenliebe oder fortſchrittlicher Geſinnung. Der 
Völkerbund iſt durchaus keine philantropiſche Inſtitution. 
Aber man hat erkannt, daß die Zuſammenhänge zwiſchen 
den einzelnen Staaten doch nicht nur oberflächlicher Natur 
ſind, daß der Ruin des einen oft den Niedergang des an⸗ 
deren zur Folge hat. ee 

Es wäre weiter — im engſten Zuſammenhang gefehen 
— gar nicht ſo welterſchütternd, ob Wilna polniſch oder 
litauiſch iſt. Was man aber, gleich fern vom polniſchen 
wie vom litauiſchen Standpunkt, betonen muß, iſt, daß auf 
keinen Fall zugelaſſen werden darf, daß wegen dieſer Frage 
ein Krieg entſteht, deſſen Anfang klein und lokal begrenzt, 
ſein Ende aber nicht abzuſehen iſt. 


Unterdrüdter Aufſtand in Litauen. 


Von einer geheimen Organiſation, dem ſog. „Komitee 
zur Rettung der Republik“, zu der auch Mitglieder der 
ſozialdemokratiſchen Partei Litauens gehören, wurde für 
den 17. Auguſt im Kreiſe Roſienſk ein bewaffneter Aufſtand 
vorbereitet. An der Spitze des Geheimbundes ſtand ein 
gewiſſer Petrajtis aus Riga und Wikonis aus Wilna. Bon 
den Vorbereitungen hatte jedoch die politiſche Polizei in 
Kowno erfahren. Es wurden ſtarke Abteilungen Polizei 
und Militär nach dem Walde entſandt, wo ſich die Auf⸗ 
ſtändiſchen aufhielten. Zwiſchen beiden Lagern eutſtand 
ein heftiges Feuergefecht. Da ſie keine Möglichkeit zum 
Entkommen Green wollten die Aufſtändiſchen über die 
livländiſche Grenze entkommen, doch wurden ſie auch hier 
von den Grenzpoliziſten, in der Meinung, es mit Schmugg⸗ 
lern zu tun zu haben, mit Gewehrfeuer empfangen. Nur 
einigen gelang es über die Grenze zu fliehen, viele 


kamen im Gefecht um, der Führer ſelbſt wurde ſchwer ver⸗ 


wundet. . 


Die Interparlamentariſche Union. 
Heute Eröffnung der Vollverſammlung. 

Berlin, 22. Auguſt. Die Vollverſammlung der 
Interparlamentariſchen Union wird heute vormittag 
10 Uhr durch den Präſidenten der deutſchen Gruppe, Walter 
Schücking, eröffnet werden. Nach ſeiner Eröffnungsrede 
werden die Parlamentarier durch den Reichskanzler Her⸗ 
mann Müller namens der Reichsregierung begrüßt wer⸗ 
den. Das Reichstagsgebäude, in dem die Sitzungen ſtatt⸗ 
finden werden, tit feſtlich geſchmückt. In der Wandelhalle 


ſind die Standbilder Eberts und Hindenburgs mit Blumen 


umkränzt. Neben vier großen Bannern in den Farben 
Schwarz⸗Rot⸗Gold ſchmücken die Fahnen aller in der 
Interparlamentariſchen Union vertretenen Länder die 
Wandelhalle. f 
Die Stimmenzahl, die jede nationale Gruppe bei den 
Abſtimmungen in die Wagſchale zu werfen hat, baftert dar⸗ 
auf, daß jede Gruppe fünf Grundſtimmen hat, zu denen 
Zuſatzſtimmen kommen, die ſich nach der Bevölkerungszahl 
des einzelnen Landes richten. Bei dieſen Zuſatzſtimmen 
findet auch die Zahl der Abgeordneten des einzelnen Lan⸗ 
des Berückſichtigung. Die größte Stimmenzahl haben die 
Vereinigten Staaten von Amerika mit 24 Stimmen, 
dann folgt Japan mit 23 Stimmen. Deutſchland ſteht mit 


20 Stimmen an dritter Stelle, Großbritannien folgt mit 
Polen und Italien verfügen über je 16, 


17, Frankreich gen ü 
rien über 15, die Tſchechoſlowakei über 14 und 
Oeſterreich über 9 Stimmen. | 


Der kroatiſche Proteſt an die Interpar⸗ 
Iamentariſche Union. 


In dem Telegramm der kroatiſchen Parlamentarter 
Jugoſlawiens an den Reichstagspräſidenten Löbe anläßlich 
des Zuſammentrits der Interparlamentariſchen Union in 
Berlin, worüber wir in der Dienstag⸗Nummer berichtet 
haben, heißt es wörtlich: 


„Nach dem in der Geſchichte der Parlamente noch nie 


dageweſenen Verbrechen hat das Belgrader Parlament kein 


Recht, Kroatien und das kroatiſche Volk zu vertreten. Es 
an re ee en 


hat auch keine Ermächtigung, 


Konferenzen teilzunehmen, deren Ziel es iſt, den Parlamen⸗ 


tarismus als Ausdruck wahrer Demokratie zu ſtärken undd 
ſeines Beſuches in Paris in der deutſchen Botſchaft wohnen. 


den dauernden Frieden, ſowie die Brüderlichkeit unter den 
Völkern zu fördern.“ 


Ein Proteſt gegen die Teilnahme der 
faſchiſtiſchen Abgeordneten an der 
Interparlamentariſchen Union. 


Berlin, 22. Auguſt. Eine Reihe ehemaliger italie⸗ 


niſcher Abgeordneter, die im Auslande leben, hat an die in 


Berlin tagende Interparlamentariſche Union ein Schreiben 
gerichtet, in dem die Abgeordneten ausführlich ihre Auf- 
faffung begründen, daß die Mitglieder des italieniſchenn 
Parlaments nicht als Vertreter des Volkes und einer die 
Regierung Italiens, kontrollierende Kammer angeſehenn + & 
niſter Beneſch eine Unterredung über die aktuellen Fragen 


werden konnen, ſondern als „Agenten und Beamte der Re⸗ 
gierung“. Die im Auslande lebenden italieniſchen Abge⸗ 
ordnetne bitten, ihre Proteſtkundgebung der Verſammlung 
zur Kenntnis zu bringen. 


Lodzer Bolkszeitung 


Die feierliche 


Berlin, 22. Auguſt. Das Pariſer Programm zur 
Unterzeichnung des Kellogg⸗Pakts liegt nun vollſtändig vor. 
Die Unterzeichnung des Paktes wird ein feierlicher ſymbo⸗ 
liſcher Akt der Kriegsächtung fein. Nach einem Austauſch 
von Reden wird die Unterzeichnung ſelbſt erfolgen. Außer⸗ 
dem beabfichtigt die fande Regierung eine Reihe po⸗ 
litiſcher Empfänge. Im Rahmen dieſer Empfänge ſollen 
nach der Meldung eines hieſigen Montagblattes von fran⸗ 
zöſiſcher Seite beſtimmte Andeutungen über eine baldige 
weitere Räumung des Rheinlandes erfolgen, die 
die Grundlagen für Räumungsverhandlungen in Genf 
geben ſollen. Der Anweſenheit Dr. Streſemanns in Paris 
wird darum große Bedeutung beigemeſſen. 

Paris, 22. Auguſt. Staatsſekretär Kellogg hat dem 
amerikaniſchen Botſchafter in Paris mitgeteilt, daß er die 
vorgeſchlagenen Anordnungen für die Unterzeichnung des 
Kellogg⸗Paktes annehme, im beſonderen den Vorſchla daß 
die Unterzeichnung in alphabetiſcher Reihenfolge 5 5 
ſoll. Demzufolge wird Deutſchland (Allemagne) den Pakt 
an erſter Stelle unterzeichnen. 


Paktunterzeichnung ohne Regierungsanerkenntnis. 


Die amerikaniſche Regierung hat am Montag offiziös 
verlautbaren laſſen, daß bisher an dem Kelloggpakt unbe⸗ 
teiligte Regierungen nach der Pariſer Zeremonie ihren 


Beitritt zu dem Kriegsächtungspakt durchaus erklären 
könnten und damit folgerichtige Paktmitglieder würden. 
Dieſe Verlautbarung wird allgemein für eine Art Ein⸗ 


ladung an Rußland und Spanien betrachtet. Allerdings 
wird in Waſhington betont, daß Rußlands eventuelle Be⸗ 


teiligung am Pakt natürlich mit der Frage der Anerkennung 


der Sſowjetregierung durch die Vereinigten Staaten nichts 
zu tun habe. 
Das iſt natürlich ein eigenartiger Friedenspakt, bei 


dem man die Regierung, die den Pakt unterzeichnet, nicht 


anerkennt. Dieſer Vorbehalt wirft ein ſehr deutliches 
Pie auf die fragwürdige Bedeutung des ganzen 
aktes. 


* 


Sitzung des deutſchen Reichs kabinetts. 


Berlin, 22. Auguſt. In der heute unter Vorſitz 
des Reichskanzlers abgehaltenen Sitzung des Reichskabi⸗ 
netts gaben Dr. Streſemann und Unterſtaatsſekretär von 
Schubert einen Ueberblick über die außenpolitiſche ‚age und 
über die Probleme, die in der bevorſtehenden Völkerbunds⸗ 
tagung zur Erörterung ſtehen. 


Berliner Hoffnungen auf die Reiſe 
ö Streſemanns nach Paris. 


Berlin, 22. Auguſt. Nach der heutigen Kabinetts⸗ 
ſitzung wird in Berliner politiſchen Kreiſen zur außenpoli⸗ 
tiſchen Lage darauf hingewieſen, daß die Unterzeichnung 
des Kellogg⸗Paktes in erſter Linie keine Angelegenheit der 
deutſch⸗franzöſiſchen, ſondern der deutſch⸗amerikaniſchen 
Politik iſt. Unter dieſem Geſichtspunkt ift auch die Reiſe 
Dr. Streſemanns nach Paris zu betrachten. Natürlich ift 
zu erwarten, daß der Aufenthalt des deutſchen Außenmini⸗ 
ſters in der franzöſiſchen Hauptſtadt auch Gelegenheit in 
Konverſationen über die Fragen bieten wird, an der beide 
Staaten beſonderes Interſſe haben. So wird Dr. Streſe⸗ 
mann gewiß zum erſtenmal mit dem franzöſiſchen Mi⸗ 
niſterprüſidenten Poincare Fühlung nehmen. Dieſe Unter⸗ 
haltungen werden zwar nicht eine ſolche Bedeutung haben, 


als ob ſie irgendwelche greiſbare Ergebniſſe zeitigen könn⸗ 
ken. N 


Dagegen wurden die beiden Tagungen des Völker⸗ 
bundes im Anſchluß an die Pariſer Zuſammenkunſt vor⸗ 
ausſichtlich in der üblichen Weiſe mit Beſprechungen der 


Außenminiſter begleitet ſein und es iſt anzunehmen, daß 


dabei auch die aktuellen Fragen der deutſch⸗franzöſiſchen 
Politik eingehender beſprochen werden, darunter natürlich 
in erſter Linie das Problem der Rheinlandräumung. Was 
dieſe letzte Frage anbelangt, ſo dürften für die deutſche 
Außenpolitik zwei Geſichtspunkte maßgebend ſein: einmal 
die Notwendigkeit einer Geſamtlöſung, die beide Zonen be⸗ 
trifft, und zum anderen, daß für Deutſchland irgendwelche 
politiſchen Gegenleiſtungen nicht in Frage kommen. Dieſe 
Geſichtspunkte entſprechen dem Sinn, den die Außenpolitik 
ſeit Lotarno immer verfolgt hat. * 


Zur Reife Streſemanns. 
Paris, 22. Auguſt. Streſemann wird während 
Es beſtehen Gründe für die Annahme, daß die franzöſiſche 


Regierung den erſten offiziellen Beſuch eines deutſchen Mi⸗ 
niſters ſeit 1871 durch eine beſonders liebenswürdige Gaſt⸗ 


freundſchaft betonen wollte. Aber es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß Streſemanns Geſundheitszuſtand 


eine Beſchränkung 
auf die Teilnahme an den abſolut notwendigen Zeremonien 
gebietet, und daß in der Zwiſchenzeit der Miniſter nur im 
intimſten Kreiſe weilen wird. 


Kellogg⸗Pakt und Anſchlußfrage. 
. 0 Unterredung mit Beneſch. 
Ein Mitarbeiter des „Intranſigeant“ hat mit dem Mi⸗ 


der internatoinalen Politik gehabt. Ueber den Kellogg⸗ 


Pakt ſagte Beneſch: „Die Wichtigkeit des Paktes darf weder 


übertrieben noch unterſchätzt werden. Natürlich läßt ſich 
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der Friede nicht mit einem Zauberſtab aus dem Nichts her⸗ 
vortufen, und die Unterfehriften gutwilliger Miniſter find 
auch keine dauernde Sicherheit. Aber wir dürfen = ber- 
geſſen, daß feit zehn Jahren von allen Völkern der Friede 
erſehnt wird, und daß wir verantwortlichen Miniſter ehr⸗ 
lich für ihn gearbeitet haben. Eine Etappe mehr auf dem 
Wege zum Frieden iſt überwunden, und diesmal iſt es eine 
große Etappe. Deutſchland iſt unſer Nachbar. Frankreich iſt 
mit uns verbündet. Wenn dieſe beiden Länder ſich dazu 
verpflichten, keinen Krieg gegeneinander zu beginnen, dann 
iſt das für die Tſchechoſlowakei ein wichtiges Ergebnis.“ 
Auf die Frage, ob die Unterzeichnung des Kellogg⸗Paktes 
eine Annäherung zwiſchen Waſhington und Genf herbei⸗ 
führen könne, antwortete Beneſch: „Indirekt iſt eine ſolche 
Entwicklung möglich.“ Von den anderen Bemerkungen des 
Miniſters intereſſteren in Deutſchland ſeine Worte über 
den Anſchluß. Ueber dieſe Stage machte ſich Beneſch keine 
Sorge. Er erklärte: Der Anſchluß Oeſterreichs an Deutſch⸗ 
land wird ſich niemals durchführen laſſen. Das Reich ſelbſt 
wird eines Tages zu verſtehen geben, x es den Anſchluß 
nicht wünſcht. Die Gefahren ſind zu groß.“ f 
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Kein Beſuch Kellogas in London. 


Berlin, 22. Auguſt. Wie die Berliner Morgen⸗ 

blätter melden, teilte die amerikaniſche Botſchaft in London 
am Mittwoch mit, daß Staatsſekreär Kellogg wegen Zeit⸗ 
mangels nicht in der Lage ſein werde, auf ſeiner Rückreiſe 
in London Aufenthalt zu nehmen. 
London, 22. Auguſt. Lord Cuſhendun, der ſtellver⸗ 
tretende britiſche Außenminiſter, hat an den Erzbiſchof von 
Canterbury einen Brief gejandt, in dem er ſchreibt: 
„Wegen der überaus unglücklichen Erkrankung meines 
Freundes und Kollegen Sir Auſten Chamberlain werde ich 
das Privileg haben, den Vertrag zur Aechtung des Krieges 
im Auftrage der britiſchen Regierung in Paris zu unter⸗ 
zeichnen. Ich habe mit großer Genugtuung in der Preſſe 
feſtſtellen können, daß Euer Hochwürden und der Erzbiſchof 
von Vork anläßlich der Unterzeichnung des Vertrages in 
ſämtlichen Kirchen Englands einen Dankgottesdienſt wer⸗ 
den abhalten laſſen. Der Vertrag mag, wie der amerika⸗ 
niſche Staatsſekretär weiſe geſagt hat, nicht ſofort und end⸗ 
gültig jeden Krieg von der Erde verbannen. Er ſtellt aber 
zweifellos die eindrucksvollſte Friedenskundgebung dar, die 
jemals von der Menſchheit mit beſtem Willen gegeben 
wurde. Sie wird zweifellos auch die einzelnen Staaten 
mit bisher nicht gekannter Zuverſicht und einem Gefühl der 
Befreiung erfüllen.“ 


Der Bankeroit des Kellogapaktes. 


Ruſſiſche Auffaſſung über den Kellogg⸗Pakt. 

Moskau, 22. Auguſt. „Isweſtija“ ſagen in ihrem 
halboffiziöſen wöchentlichen Artikel, der Kellogg⸗Pakt be⸗ 
deute den abſoluten Bankerott. Nach der Ankündigung von 
Coolidge behindere der Pakt den Bau von Schlachtſchiffen 
durch die Vereinigten Staaten nicht, und Bridgeman habe 
ſich dahin geäußert, daß der Pakt mit der Abrüſtung nichts 
zu tun habe. „Isweſtija“ ſagen wörtlich: „Der Pakt muß 
durchaus als Verſuch gewertet werden, die Inaktivität der 
Großmächte in bezug auf die Befeſtigung des Friedens zu 
legalifieren. Coolidges und Bridgemans Ankündigungen 
zerſtören endgültig die Illuſion, daß durch den Pakt der 
Krieg wirklich geächtet werden könne. Der Friede kann 
einzig und allein durch Abrüſtung geſichert werden. Wir 
wußten, daß die Mächte während der Abrüſtungsvorkonfe⸗ 
renz in Genf nur Brei geredet haben. Jetzt wiſſen wir, 
daß auch der Kellogg⸗Pakt Brei iſt.“ 

„Prawda“ beſpricht den Kellogg⸗Pakt mit Bezug auf 
das engliſch⸗franzöſiſche Flottenkompromiß. Das Blatt 
glaubt, daß Englands Anſtrengungen, eine britiſche 
Monroe⸗Doktrin aufzuſetzen, vergeblich fein werden, weil 
die Kolonien, beſonders Aegyptne und Indien, revoltieren 
und das Protektorat abwerfen würden, das England ihnen 
mit Wohlwollen aufzuzwingen wünſche. 


Ein Bombenanſchlag gegen den 
italieniſchen Kon ul in Lüttich. 


Lüttich, 22. Auguſt. In der Nacht zu Mittwoch 
wurde auf die Wohnung des italieniſchen Konſuls ein 
Bombenanſchlag verübt. Die Faſſade des Hauſes wurde er⸗ 
heblich beſchädigt. 


Das Attentat vom Konſul ſelbſt is zensiert? 

Brüffel, 22. Auguft. Zu dem Attentat gegen den 
italieniſchen Konſul in Lüttich wird noch ergänzend gemel⸗ 
det, daß die Bombe in das Arbeitszimmer des Konſuls ge⸗ 
legt worden war und bei der Exploſſon erhebliche Zer⸗ 
ſtörungen angerichtet hat. Die anfängliche Annahme, daß 
es ſich um ein Attentat von Antifaſchiſten handelt, hat ſich 
ſpäter als nicht zutreffend erwieſen. Man nimmt vielmehr 
an, daß das Attentat von dem Konſul ſelbſt inſzeniert 
wurde, um auf dieſe Weiſe Grund zu einem Vorgehen gegen 
die italienijchen Emigranten zu haben. Dieſe Meinung 
wird auch dadurch begründet, daß der Konſul während des 
Attentats nicht zu Haufe war, ſonſt hätte er beſtimmt Ver⸗ 
letzungen davongetragen. 
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Belgische Faſchiſten gegen Huysmans. 
EN Unerhörte Pöbeleien. 


Brüſſel, 22. Auguſt. Im Kurſalon von Oſtende, 
bei einem Konzert des ruſſiſchen Sängers Schaljapin, er⸗ 
laubten ſich belgiſche Faſchiſten freche Pöbeleien gegen den 
belgiſchen Arbeiterführer Camille Huysmans, der vor dem 
Kriege Sekretär der Internationale und nach dem Kriege 
belgijcer Unterrichtsminiſter geweſen iſt. 

Is eine belgiſche Prinzeſſin den Saal betrat, ſtimmte 
das Orcheſter die Nationalhymne an; alle Anweſendene, 
unter ihnen auch Huysmans, erhoben ſich von den Sitzen. 
Die Faſchiſten gingen aber gegen Huysmans los, da er ein 
kurz vorher begonnenes Geſpräch mit ſeinem Nachbar fort⸗ 
ſetzte. Die Faſchiſten umringten Huysmans und feine bei- 
den Töchter. Sie ſchrien auf ihn ein: „Verräter, tötet ihn!“ 
Sie machten auch Anſtalten, ihn anzugreifen. Einige Fa⸗ 
ſchiſten ſpuckten um ſich herum. Einer ſchlug ſogar mit 
einem Stock auf eine Tochter Huysmans' ein. Obwohl 
Polizei herbeigerufen wurde und mehrere Faſchiſten ver⸗ 
haftet wurden, dauerten die Szenen noch nach dem Kon⸗ 
zert fort. 


Wie man König wird. 
Das albaniſche Volk verlangt begeiſtert die Krone 
für Achmed Zogu. 
Tirana, 22. Auguſt. Heute vormittag fand eine 


große Kundgebung ſtatt, bei der die geſamte Bevölkerung 


Tiranas und der Umgebung begeiſtert dem Wunſche Aus⸗ 
druck gab, die monarchiſtiſche Regierungsform anzunehmen 
und die Krone dem derzeitigen Präſidenten Achmed Zogu 
als Zeichen der Dankbarkeit für die von ihm dem Lande 
erwieſenen guten Dienſte anzubieten. In ganz Albanien 
folgte man dem Beiſpiel der Hauptſtadt. Ueberall finden 
Kundgebungen ähnlicher Art ſtatt, die ſich in vollſtändiger 
Ruhe und Ordnung abſpielen. 


Die Vorgänge im Fernen Oſten. 


Paris, 22. Auguſt. Die bisher nur gerüchtweiſe 
verbreiteten Nachrichten über einen Einfall mongoliſcher 
Banden in die Nordmandſchurei ſcheinen ſich jetzt zu be⸗ 
ſtätigen. „Exchange“ berichtet, daß mongoliſche Kavallerie 
die oſtchineſiſcheiſenbahn an mehreren Stellen über⸗ 
ſchritten und einen Expreßzug aufgehalten habe. Ein Pan⸗ 
zerzug iſt von Charbin abgegangen, um die Strecke freizu⸗ 
halten und die notwendigen Reparaturen auszuführen. 
Außerdem ſollen noch eine Reihe von Notzügen von 
Charbin aus nach der Nordmandſchurei abgegangen ſein, 
n die Bewohner bedrohter Ortſchaften in Sicherheit zu 

ringen. 


Tagesnuenigkeiten. 


Um die Wiederauszahlung der außeror⸗ 
Dentlichen Arbeitsloſenunterſtützungen. 


Eine Intervention der Vertreter des Klaſſenverbandes 
beim Arbeitsminiſter. 


Wie bereits berichtet, wurden durch eine Verordnung 
des Arbeitsminiſters vom 31. Juli d. J. die Arbeitsloſen, 
deren Familien ſich aus drei ie zuſammenſetzen, die 
entlaſſenen Soldaten und die abgebauten Staatsbeamten 
der Nutznießung aus den außerordentlichen ſtaatlichen 
Unterſtützungen beraubt. In dieſer Angelegenheit fuhr, wie 
wir ebenfalls berichteten, eine Delegation des Bezirksver⸗ 
bandes der Fachverbände beſtehend aus den Herren Danie⸗ 
lewicz u. Walezak nach Warſchau, um beim Arbeitsminiſter 
entſprechende Schritte zu unternehmen. Sie wurden geſtern 
vom Direktor des Departements für öffentliche Fürſorge, 
Wojnarowſki, empfangen. Nachdem fie eine Veilchen 
überreicht hatten, ſchilderten ſie dem Departementsdirektor 
die kritiſche Lage, in die die Arbeiter geraten ſind, denen die 
Untrſtützungen entzogen wurden. Die Delegierten baten 
den Departementsdirektor, Schritte zu unternehmen, damit 
die Unterſtützungen wieder in diejenigen Arbeitsloſen aus⸗ 
gezahlt werden, die durch die letzte Verordnung derſelben 
beraubt wurden. In ſeiner Antwort erklärte Herr Wojna⸗ 
rowſki, daß, obgleich innerhalb der Regierung die Tendenz 
der völligen Aufhebung der außerordentlichen Unterſtützun⸗ 
gen herrſcht, er dennoch alles tun werde, um die Lage der 
Arbeiter zu erleichtern. 

Nach dieſer Konferenz wurde den Herren Danielewicz 

und Walczak mitgeteilt, daß der Arbeitsminiſter Jurkiewicz 
vom Urlaub zurückgekehrt ſei und die Amtstätigkeit wieder 
aufgenommen habe. Sie begaben ſich deshalb ſofort zu ihm 
und wurden auch empfangen. Auch ihm gegenüber ſchilder⸗ 
ten ſie die bedrückte Lage der Arbeitsloſen, die dem Elend 
ausgeliefert ſeien. Von Tag zu Tag vergrößere ſich die 
Zahl der Selbſtmordverſuche, die auf das Fehlen der Unter⸗ 
haltsmittel zurückzuführen ſei. Zum Schluß ihrer Ausfüh⸗ 
rungen baten die Herren Danielewicz und Walczak den 
Miniſter, die Unterſtützungen allen Arbeitern wieder auszu⸗ 
zahlen, die doch nicht durch eigene Schuld arbeitslos ge⸗ 
worden ſind. Ferner bat die Delegation um Intervention 
beim Miniſterrat, dem Finanzminiſterium und dem Mini⸗ 
ſterium für öffentliche Arbeiten, damit der Stadtverwaltung 
entſprechende Fonds für Inveſtitionsarbeiten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden, wodurch eine größere Zahl Arbeits⸗ 
loſer Beſchäftigung finden könnte. 
erklärte, daß er die Anſicht der Delegation vollkommen teile 
und ſich bemühen werde, die ihm vorgelegte Angelegenheit 
für die Arbeitsloſen günſtig zu erledigen. Er werde ſich zu 
dieſem Zwecke ſofort mit den anderen Miniſtern verſtändi⸗ 
gen. Die Anweiſung von Geldmitteln für Inveſtitions⸗ 
arbeiten werde ſich ſchwer durchführen laſſen, da die zur 
Verfügung ſtehenden Fonds ſehr niedrig find. (p) 
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Der Arbeitsm 


‚ genen Sonntag fand im Lokale der Bezirkskommiſſion der 


Lodzer Vollszeitung 

Bor einer weiteren Herabsetzung des Brotpreiſes. Wie 

wir erfahren, hat der Preis für Brot aus 65 prozentigem 
Mehl in Lodz und Umgebung weiterhin eine abwärts⸗ 
gehende Tendenz. Gegenwärtig beträgt der Preis 55 Gr. 
pro Kilo, doch iſt infolge des Preisrückganges für Getreide 
und des erhöhten Getreideangebots damit zu rechnen, daß 
der Brotpreis in den nächſten Tagen einen weiteren Rück⸗ 
gang erfahren wird. Die Hoffnungen der Getreideſpeku⸗ 
lanten, daß die diesjährige Ernte infolge der kalten Witte⸗ 
rung ſchlecht ausfallen und dadurch eine Preiserhöhung für 
Getreide eintreten werde, haben ſich als trügeriſch erwieſen. 
Daher erſchienen ſofort nach Bekanntwerden des Ernte⸗ 
ergebniſſes auf dem Markte die verſteckt gehaltenen vor⸗ 
jährigen Vorräte. (p) 
Ergänzungsaushebungskommiſſion. Die Lodzer Stadt⸗ 
ſtaroſtei gibt bekannt, daß in der Pomorſka 18 von 8.30 
Uhr früh ab eine Ergänzungsaushebungskommiſſion amtie⸗ 
ren wird, und zwar zu folgenden Terminen: Für die im 
Bereich des 2., 3., 5., 9. und 11. Polizeikommiſſariats 
Wohnenden am 12. September, 12. Oktober, 12. November 
und 12. Dezember, für die im Bereich des 4., 6., 7. 10., 
12., 13. und 14. Polizeikommiſſariats am 28. September, 
29. Oktober, 28. November und 28. Dezember. Vor dieſer 
Ergänzungsaushebungskommiſſion haben die Jahrgänge 
1907, 1906 und 1905 ſowie ältere Jahrgänge zu erſcheinen, 
die bisher vor der Aushebungskommiſſion nicht geſtanden 
haben oder im vergangenen Jahre die Kategorie Bl als zeit⸗ 
weilig dienſtuntauglich erhalten haben. Gleichzeitig gibt die 
Stadtſtaroſtei bekannt, daß die Kommiſſion am 28 
Auguſt nicht amteren wird, und daß die für dieſen Tag be⸗ 
ſtellten Perſonen ſich am 29. September zu melden haben. 
Forderungen der Lodzer Hauswächter. Am vergan⸗ 


Fachverbände in der Narutowicza 50 eine Verſammlung 
des Klaſſenverbandes der Hauswächter ſtatt. Als Referent 
trat Herr Mankowſki auf, der darauf hinwies, daß den 
Hauswächtern der Urlaub nicht bewilligt und die 6 mona⸗ 
tige Kündigung nicht zugeſtanden wird. Beſprochen wurde 
ferner der Kongreß der Hauswächter, der im Herbſt in 
Warſchau ſtattfinden ſoll. Es wurde beſchloſſen, auf dieſem 
Kongreß vom Zentralverband zu fordern, daß er ſich um 
den Abſchluß von Sammelverträgen bemühe. (p) 


Frauen unter 21 Jahren dürfen nicht nach Frankreich 
auswandern. Das ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt in 
Lodz erhielt vom Auswandereramt in Warſchau ein Rund⸗ 
ſchreiben bezüglich der Auswanderung von Frauen unter 
21 Jahren nach Frankreich. Das Auswandereramt weiſt 
darauf hin, es ſei feſtgeſtellt worden, daß Frauen unter 21 
Jahren mit den Arbeitertransporten nach Frankreich mit⸗ 

enommen worden ſeien, die dann dort zur Unzucht ange⸗ 
halten oder gar nach Argentinien und Braſilien weiterver⸗ 
kauft wurden. Das Auswandereramt erinnert deshalb 
daran, daß jüngere Frauen nur in Begleitung des Che- 
mannes, der Eltern oder Vormünder nach Frankreich aus⸗ 
wandern dürfen. Nur in Ausnahmefällen iſt eine ſelbſtän⸗ 
dige Reiſe zuläſſig. (p) 

Schutz der Mutterſchaft. Das Miniſterium für Arbeit 
und ſoziale Fürſorge hat ein neues Geſetz über Mutter⸗ 
ſchutz ausgearbeitet. Danach ſollen die Selbſtverwaltun⸗ 
gen zum Bau und Unterhalt von ſpeziellen Anſtalten dieſer 
Art verpflichtet werden. 


Die Muſcheln an den Telephonhörern ſollen abgenom⸗ 
men werden. Das Staatliche Hygieneamt in Lodz hat eine 
bakteriologiſche Unterſuchung der Telephonhörer vorge⸗ 
nommen. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß die Sprech⸗ 
muſchel mit Speichel kranker Perſonen infiziert ſind, wo⸗ 
durch Brutſtätten für Krankheitsübertragungen geſchaffen 
werden. Daher hat das Geſundheitsamt dei der Wojewod⸗ 
ſchaft an alle ſtaatlichen und kommunalen Aemter die Wei⸗ 
ſung ergehen laſſen, an allen Apparaten die Sprechmuſcheln 
zu entfernen. Bereits geſtern wurden dieſe Muſcheln von 
den Apparaten im Magiſtrat beſeitigt und ſollen heute auch 
in den ſtaatlichen Aemtern entfernt werden. (p) 

Die Ortsgruppe Lodz⸗Oft veranſtaltet am Sonntag, 
den 26. Auguſt, im Garten des Herrn Henske in Doly, 
Smutna 10, ein Sternſchießen verbunden mit Hahnſchlagen 
für Frauen. Der Feſtausſchuß iſt redlich bemüht, den Feſt⸗ 
teilnehmern ein paar frohe Stunden zu bereiten. Für 
Büfett und Muſik iſt ebenfalls in beſter Weiſe geſorgt wor⸗ 
den. Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der Garten von der Straßenbahn Nr. 1 und 4 aus über 
die Spornaſtraße in 5 Minuten zu erreichen iſt. Wer 
alſo den 26. Auguſt gemütlich und vergnügt unter Gleich⸗ 
geſinnten zubringen will, geht nach Lodz⸗Oſt zum Stern⸗ 
ſchießen. 

Erhöhter polniſcher Tabakanbau. Nach Informatio⸗ 
nen des polniſchen Tabak⸗Monopols iſt der Tabakanbau in 
Polen in den letzten Jahren geſtiegen. Gebaut worden ſind: 
370 Hektar im Jahre 1921, 535 Hektar im Jahre 1922, 
1039 Hektar im Jahre 1923, 1558 Hektar im Jahre 1926 
und 3137 Hektar im Jahre 1927. Die Zahl der Tabak⸗ 
anbauer hat ſich von 13 683 (Jahr 1921) auf 57 335 (im 
Vorjahr) erhöht. 

Exhumierung der Leiche von Andrzej Rex. Seinerzeit 
verhandelte das Lodzer Bezirksgericht gegen eine gewiſſe 
Pauline Rex, die angeklagt war, in ihrer Wohnung in der 
Bobowaſtraße ihren Mann vergiftet zu haben. Die Ange⸗ 
klagte wurde freigeſprochen. Der Staatsanwalt legte gegen 
dieſes Urteil beim Warſchauer Appellationsgericht Beru⸗ 
fung ein, das daraufhin die Exhumierung der Leiche 
Andrzej Rex anordnete. Geſtern früh um 8 Uhr erfolgte 
nun auf dem evangeliſchen Friedhof in Doly die Exhumie⸗ 
rung der Leiche, der der Unterſuchungsrichter Lozinſki, 
Paſtor Wanagat, Gerichtsarzt Dr. Hurwicz und Vertreter 
der Polizei beiwohnten. Auch die Familie des Toten mit 
Einſchluß ſeiner Frau waren zugegen. Dr. Hurwicz holte 
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trittsgeldern vereinnahmt wurden. 


aus dem Sarge die Teile heraus, die zur Unterſuchung not⸗ 
wendig ſind. Dieſe Teile wurden dem ſtaatlichen Lebens⸗ 
ae überwieſen, das feine Meinung abgeben 
oll. (p j 


Der flüchtige Kaſſierer des Saiſonarbeiterverbandes 
ſeſtgenommen. Wie wir bereis berichteten, hat der Kaſſierer 
des Saiſonarbeiterverbandes, Jakubowſki, eine größere 
Summe Geldes unterſchlagen und war in unbekannter 
Richtung entflohen. Unter beſonderen Umſtänden wurde 
Jakubowſki nun geſtern verhaftet. Geſtern früh um 4 Uhr 
traf ein Poliziſt des Zgierzer Kommiſſariats, der ſich auf 
einem Rundgang befand, am Rande des Zgierzer Waldes 
auf einen Mann, der beim Anblick des Poliziſten zu fliehen 
begann. Der Poliziſt nahm die Verfolgung auf und for⸗ 
derte den Mann auf, ſtehen zu bleiben. Der Fremde 
leiſtete Folge und blieb ſtehen. Auf Befragen erklärte er, 
Antoni Walicki zu heißen. Da er aber keinerlei Papiere 
bei ſich hatte, nahm ihn der Poliziſt auf das Kommiſſariat 
mit. Hier wurde er als der ſteckbrieflich verfolgte Jaku⸗ 
bowſki erkannt. Er erklärte, daß er ſofort nach dem Ein⸗ 
bruch zu Fuß nach Zgierz gegangen ſei, um ſich in den Wäl⸗ 
dern zu verſtecken. Auf dem Baluter Ring hatte er etwas 
Lebensmittel gekauft, die ihm kaum für einen halben Tag 
langten. Im Walde hielt er ſich zwei Tage lang auf, ohne 
irgend etwas zu eſſen. Bei der Leibesreviſton fand man bei 
ihm nur einen Zloty. Auf die Frage, wo er das geraubte 
und unterſchlagene Geld habe, erklärte er, dieſes verloren 
zu haben. Wahrſcheinlich hat er das Geld im Walde ver⸗ 
graben. Unter ſtarker Aufſicht wurde er nach Lodz ins Ges 
fängnis eingeliefert. (p) 

Eine kriegeriſche Frau. Vorgeſtern abend eilte auf den 
die Widzewer Baumwollmanufaktur verlaſſenden Arbeiter 
Franciszek Jablonſki, wohnhaft Niska 4, eine nach ſeinen 
Ausſagen ihm unbekannte Frau zu und verſetzte ihm mit 
einer Flaſche mehrere Schläge auf den Kopf. Dann ergriff 
ſie in unbekannter Richtung die Flucht. Zu dem blutig 
Geſchlagenen wurde die Rettungsbereitſchaft der Kranken⸗ 
kaſſe gerufen, deren Arzt 7 Schnittwunden feſtſtellte. (p) 
Opfer der Arbeit. In der Dampfmühle in der Zerom⸗ 
ſkiego 90-92 wurde der 20 Jahre alte Arbeiter Joſef Sto⸗ 
ezynſki, wohnhaft in der Srebrzynſka 7, von einem ſchweren 
Balken gegen die Wand gedrückt. Der Verunglückte erlitt 
einen Bruch des rechten Schulterknochens. (p) 

Der Klinskiego 62 wohnhafte Straßenbahnarbeiter 
Staniſlaw Nowak geriet beim Zuſammenkoppeln zweier 
Straßenbahnwagen auf dem Baluter Ring mit der Hand 
zwiſchen die Puffer dieſer Wagen, wobei ihm zwei Finger 
abgequetſcht wurden. (p) 

Die Flucht aus dem Leben. Vorgeſtern abend nahm 
vor dem Haufe in der Jakuba 13 ein Mann in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht Jod zu ſich. Ein herbeigerufener Arzt der 
Rettungsbereitſchaft ſtellte einen bedenklichen Zuſtand feſt 
und überführte den Lebensmüden nach dem Radogoszezer 
Krankenhaus. Wie es ſich herausſtellte, handelt es ſich um 
den 58 Jahre alten obdachloſen Joſef Kokosz, der aus Not 
zu dem Verzweiflungsſchritt getrieben worden war. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. M. Ep⸗ 
ſtein (Petrikauer 225), M. Bartoszewſki (Petrikauer 95), 
M. Roſenblum (Cegielniana 12), Gorfeins Nachf. (Wscho⸗ 
dnia 54), J. Koprowſki (Nowomiejſka 15). 


Sport. 


Zourings Maunſchaft gegen Legia. 

Wie uns gemeldet wird, beahſichtigen die Touri⸗ 
ſten fol ende Elf der Warſchauer Lega am kor menden 
Sonntag gegenüberzuſtellen. Laß; Kubik Al., Kıraflaf; 
Kahan, Kulawfak, Hintz: Michalſkt I, Wenglos ki, Her⸗ 
manns, Stolarſkt. Frankus. 

Ausg⸗ſchloſſen jedoch iſt nicht, daß an Stelle von 
Hintz Zteltnitt und Stolarſtti Kubik St. Verwendung 
finden werden. (c 8) 


Polonia verliert 2 Punkte an Hasmonen 


Die Nitwirkung eines dis qualifizierten oberſchleſiſchen 
Spielers als Ur ſache. 

Der Rekordſieg der Warſchauer Polonia über 

Hasmonea dü fte unſeren Leſern noch in Erinnerung 

ſein (5:0). Die Tore wurden durch zwei neugef per e 

oberſchleſiſche Spieler e zielt, wovon der eine Rıtife 

(My:lowig 09) von feinem Berrin die qualifiziert wor» 

den war. Die Teilnahme dieſes Spielers war alſo 

unberecht gt. 

Hasmonea hat dieſe Reg Imäßigkeit ausgenutzt und 

bere is einen Proteſt eingereicht. 

Ohne Zweifel dürften der Hasmoner 2 Punkte 

zugeſpiochen werden. 


Geldquelle Amſterdam. 
Die Olympiade brachte 1 891 250 Gulden. 


Das war mal ein Erfolg, ſo eine Olympiade. Am 
beſten ſchnitten dabei die Leute mit dem einnehmenden 
Weſen ab. Während der beiden Hauptwochen wurden an 
Eintrittsgeldern 1 425 000 Gulden eingenommen. Dazu 
kommen noch 800 000 Gulden für die Hockey⸗ und Fußball⸗ 
ſpiele, ſo daß alſo insgeſamt 2 225 000 Gulden an Ein⸗ 
Von dieſer Summe 
gehen zwar noch 15 Prozent Steuern für die Stadt Amſter⸗ 
dam ab, es verbleibt aber immer noch ein Betrag von 
1 891 250 Gulden. Rechnet man dazu noch die riefigen Be⸗ 
träge, die durch die Fremden in den Hotels und Geſchäften 
gelaſſen wurden, ferner die ebenfalls hoch in die Tauſende 
gehenden Summen, die von den vielen hundert Journa⸗ 
liſten aller Herren Länder vertelegraphiert und vertelepho⸗ 
niert worden ſind, ſo muß man zu dem Schluß kommen, 


a N 


Wie Sawall steher · Weltmeister wurde. 


Mit einem großen Triumph für Deutſchland ſchloſ⸗ 
In die Nadwelime flerſche ften em Montag in Budapeft. 
Dis Stadion war zwar nicht zeitlos beſetzt, immerhin 
m en 15000 Menſchen verſammelt gewrjen fein Die 
Geduld der Zuſchauer wurde auf eine harte Probe ge- 
ſtellt. Endlich, nach dreivi⸗xtelftündiger Verſpälung 
wurde das Zeiten zum Bey inn geg ⸗ ben. 

Bei der Startauslofung kam Sawall am ſchlechte⸗ 
Ren davon, denn er mußte an letzter St-Ne abgehen. 
Startnummer 1 batte der Franzoſe Henny Brean, an 
zw itet Stelle ſtand det Schweizer Meiſter Adolf 
Läupp, dann folg en der Holländer J. Snoek vor dem 
vo jähtigen Weltmeiſter Victor L nart und Walter 
Sawall. Gleich beim Anſchlußnehmen ging Snoek hin⸗ 
ter Käſer Lüttich an Läuppi (Engel) vorbei, elne Runde 
jpäter hatte Ah Linart (Pas quier fen.) den zweiten 
Platz hiter Breau (J by) erkämpft, während Läupp 
auf den fünften Patz hinter Sawall (Parguier t.) 
gurüdfiel. Sam ell wacht: noch keine Anftalıen, röhrr 
an die vor ihm liegenden Fahrer heranzukom men 
Snoet holte fir bei Linart eine Abſege. Die 30 km: 
Ma ke (25: 27,4) zeigte das gleiche, unveränd te Be d. 
Sawall lag noch immer in verter P.fition, 250 Me er 
Bnier dem führenden Beau 

Zo ſchen der 84 und 96 Runde gab es endlich 


Sudger Boltupeilung 


nicht nur zum Weichen, ſondern auch vom Motor. Sa 
wall lag nunmehr an dritter Stelle dicht binter 2 v art. 
Bei 50 km lautete der Stand: Breou 41: 57,6, Linort 
300, Sawall 350, Läuppi 650, Snoet 750 Melet zuck. 


Sawall verliert eine Runde, 


Kurz vor dem 60 Kilometer jah es um die deut, 
ſchen Aus ſich en ſchl'cht aus. Breau, der in mix dicht 


hinter Sawall lag, kam rähır und näbet und war p ö 


lch nıben dew Berliner. Zwei Runden lang hielt 
Sawall ſtand ur d lief dabei dicht zu Linart auf, aber 
Bieau leß nicht lotet und nehm Sawall und Lin it 


in einem Zuge die erßſe Bahnlä ge ab U berraſchend 
ſchnell rbolte ſich der Deutſche von der Schlappe, dann 


wenige Nunden ſpäter forderte er Linart zum Kampfe 
Er wäre auch ſicher vorbeſgekommen, wenn L na ts 
Sch inmacher ihn ncht nach ıb n gedrückt hätte. Nach 


Ablauf einer Stunde (70,575 km) erlebte man denn 


we tere ſc öne Kompfmon ente, und nun trot das Ren» 
nen ouch in ſeine e teche id ende Phoſe. Nachdem der 
gut fahrende Läppi am Linart v beigegengen war, 
kam es zu einem großartigen Ringen zwiſchen L naıt 
und Sawall, in dem der Belgier nachgeben mußte. 


Der Entſcheidungs kampf. 


Nun war der T telverte d ger mit feinen Kräften 
vorübergehend am Ente. Sein n Stall efährten Beau 


ter dem Franzoſen. Einige Minuten vor dem Ent 
zwei Spunund' n, die ihn an Läuppi vorbei dicht him⸗ 
ter den Franzoſen brachte. Zweimal hien Breau ſtand, 
während Linatt, der wieder in große Fahrt gelom men 
war, Sawall und Br au palfiert. Aber Sasall und 
fen Schrüttwocher Pas quler jr. ließen ſich noch etwas 
Zeit. Zehn Runden vor Schluß geſch h das große Er⸗ 
etanis. Unier den as feuernden Rıfn der Menge 
glückte dem D⸗utſchen der große Schlag, B rau fiel nach 
kurz m Kampf vom Motor ab und damit war für den 
e der Weg zur erft n Weltmeiſterſchaft frei» 
gegeben. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz Zentrum. Achtung, Bertrauensmänner. Freitag, 
den 24. Augul, findet eine Sitzung aller Vertrauensmänner ſtatb. 
Da wichtige Fragen auf der Tages ordnung ſtehen, iſt das Er» 
ſche nen aller Vertrauensmänner Pflicht. er Obmann. 


Männerchor Lodz, Zentrum. Der Familienausflug des 
Männerchors Lodz Zentrum nach Stokt findet bei jhönem Wetter 
am Sonntag, den 26 Auguft ſtatt. Sammelpunkt am Helenenhof 
½8 Uhr früh. Abmarſch 8 Uhr. 


Biblieihef Lodz Süd. Achtung Leſer! Die Leſen 
werden aufgefordert. Montag und Freuag ſich mit den Mitglieds ⸗ 
karten zwecks Kontrolle einzufinden. Der Bibliothekar. 


Achtung, Lodz Nord, Am Sonntag, den 26, Auguſt. 
um 9'4 Uhr früh, findet im Lokale, Neitera 18, eine außerordent⸗ 


zahl eiche int ꝛeſſanie Momente. Snoek wurde einmal 
mehr von Linart obgem een. Gleich darauf ver or 
Läuppi die e fie Bahn änge an Breau. Als der F an 


eine glatte Abfuhr. Ernmal in F hrt, lief der Deuiſche 


ließ er kampf os palfieren, als aber Sawall wirber bei 
ihm eiſchien, nahm er noch einmol alle Kroft zuſammen, 
es wat aber umſonſt. Sawall nahm L nart die zweite 
joſe auch Sam ill z m Kampfe forderte, h He er ih | Bahnlänge und li 
Einmal in Sckwung, 
zu Snoek auf und brachte in nach zwe Runden Kampf 35 Runden vor Schluß lag er nur noch 70 Meter bin» 


b ſich nun nicht mehr aufhalten. 
überholte er Breaw mie der, und 


 Przetarg. 


Magistrat m. Lodzi oglasza przetarg publiczny na 
wybudowanie 5-ciu studzien dla uzytku publicznego: 
1) na ul. Lagiewnickiej naprzeciwko ul. Dolnej, 2) przy 
zbiegu ulic Obywatelskiej i Braterskiej, 3) przy zbiegu ulic 
Kilinskiego i Nowo-Zarzewskiej, 4) przy zbiegu ulic Cmen- 
tarnej i Konstantynowskiej oraz 5) przy zbiegu ulic Czesto- 
chowskiej i Przedzalnianej. N 

Termin skladania ofert upiywa dnia 29 sierpnia 
1928 rokn, do godz. 12-ej. Tego dnia nastapi otwarcie 
kopert. 


Slepe kosztorysy i warunki specjalne otrzyma€ moZna 
w Wydziale Budownictwa, Plac Wolnosci Nr. 14, III pietro, 
pok6öj Nr. 49. 


IN 


SZENIE.. 


Magistrat m. Lodzi oglasza KONKURS na wykonanie 
400 sztuk ylaszczy zimowych uniformowych dia nizszych 
funkcjonarjuszöw: miejskich, 
Wykonanie plaszezy uskutecznione bedzie z materjalu 
miejskiego. Dodatki i forma plaszcza ustalone zostaly we- 
diug sporzadzonego wzoru, ktöry zainteresowani obejrzet 
moga w skladnicy miejskiej przy PlacuWolnosei Nr. 2. 

Ofersy nalezy skladac W Wydziale Gospodarczym, 
Plac Wolnosci Nr. 14, pok6j Nr. 36, W terminie do dnia 


27 sierpnia r. b., godz. 12. 
Deutſche Sozialiſtiſche 555 
Arbeitspartei Polens | 1 „Weber 
N lucht. Zu erfahren in der 


Oetsgruppe Lodz ⸗Oſt. Fabrit Dremnonita 77. 


Am Sonntag, den 26. Auguft, v ranftalten 2 f 
wit im Gatten des Herin G. Henſchke, Doly, Näherinnen und 
Repaffiererinneh 


Smutna 10, ein 
von einer Sweaterfabrit 


Sternichieigen = 


und für Frauen Hahnſchlagen. Büfett am 
Platze. Muſik. Durch Mitglieder ein eführte 
Gäſte willkommen. Entree gegen eine freie 
Spende. 5 Minuten Gang über die Sporna⸗ 
ſtraße von den Tramlinten Nr. 4 und 1. 


Ein junger 


Mann 


von 18—20 Jahren kann 
ſich melden bei der Firma 
Blauſtein, W⸗chodnia 72. 


Geſangverein, Dannsz“ Schone 

Am S „den 26. Auguft l. J., 5 

hben been ge: Kinder 

fiüd des Tu npereins „Aurora“, bekleidung bekommen Sie 
Ke pernika 70, ein großes 115 55 
gternſchießen 8. eimer, 


Piotrrowſta 148. 


Knaben Anzüge aus gutem 
Material und beſter Aus 
führung von 14 31. an. 


und für Damen ein Scheiben ſchiezen ſtatt. Die ge 
schätzten Mitglieder, deren yamlıten, ſowie freunde und 
ö mer des Vereine find herzlichſt willkommen. Tanz. 
Streichorcheſter mit Jazzband. Das Felt findet 
bei jeder Witterung ſtatt. Der Borftand. 
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eee ee 
Glanz Fußbodenfarben 
„Albalin“ 
Oelſar ben, beſte Qualität 
in allen Nuancen 
Mineralfarbe „Silex“ 
für Faſſadenaunſiriche 
„Preolit“, Noſtſchutzfarbe 
Holländiſchen Firnis 
empfiehlt zu niedrigen Preiſen 
die Farbenhandlung 


Kofel & Co, przejazd Ur. 8 
Filiale Petrikauer Ur. 98. 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Ungentrantgeiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt täglich von 10—! und 4—7 Uh. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszli 1, Tel. 9.97. 


Heilanstalt ze 
. 


% (am ſchen Ringe), Tel. 29:89 
legte der Dablanieer Fernbahn) 
empfängt Watienten aller Rranfheiten taglich zen 
10 be früh bis 6 Uhe abends, 
Impfungen gegen Pocken, Analyfın (Harn, Bint — anf 
Sperma, Spatam afw.), Operationen, Der 
„ Reantendefuhe. — Renlultatien 3 Zloty, 
Operationen and Eingriffe nach Derabredunng. Clektzifhe 
Babe, . Eistteifieren, Roeentgen, 


geidene and 7 
Zähne 


öffnet bie 2 Us nachm 


Dr. Heller 


Opezislergt für Haut 
umd W gen 


heiten 
Bald: ung Wie 
een Nawrot 2. 
ahndehandlung u. Plom- N 
Bieren, [ümerzis/«« Jahn er u ein 
Ben. na 80 · Für Frauen ſpeziell von 4 
ö . is 5 Uhr nachm. 
ar meitt 
Fee Sa 3 
Turboswfle | Kleine Anzeigen 
51 Giuwne 51. haben in der „Qodzer 
Telephon 7498. | Volkszeitung“ Reis gu: 
nn ten Erfolg. 


liche Generalvesfammlung ſtatt. 
unter anderem die Wahl eines neuen Vorſtandes. Es iſt Pflicht 
eines jeden Mitgliedes, zu dieſer Generolverſommlung zu erſcheinen. 
Beim Eingange müſſen die Mitgliedskasten vorgezeigt werden. 


Stunde, 18 „Das Tier in der Dichtung“, 


Auf der Tages ordnung feht 


— — 


Verantwortlicher Schriftleiter: 1. V. Otto Heike, Herausgeber 
Endwig Ruk, Druck: J. Baranomfti, Eodz, Petritauer 109. 


lest! 
Kinematograf Oswiatowy 
None PrneRk trög Uokielänktst) 


Od wtorku, dnia 21 do ponledzlarkn, dnia 27 sierpnia 
1 10 wiaczule, 


Dia doroslych poczatek seansöw o god. 18,45 i 21,, 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21. 


Dia mfodziezy poczgtek seansöw o godz. 15 i 17, 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15. 


SERJA III-sza i IV-ga (zakonczenie) 


NEDZNICY 


(Les Misérables) Wiktora Hugo: 
W rolach gl wusch: a 

GABRIEL GABRIO, SANDRA MILOWA 

NOW, JEAN TOULOUT i G. SAILLARD, 
PAUL IORGE. 
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Donnerstag, den 23. Auguſt. 


Polen 


Wesch e 11 „ 18 Liter. Stunde, 19 Veiſchie⸗ 
denes, 20 15 Konzert des Phühermonſſchen Orcheſters 
Zu Bekanntmachungen, Sportnachrichten, 22.30 Tanz⸗ 
mufik. i 

Kattswig 428,6 m 19 Verſchiedenes, 1930 Vor⸗ 
trag, 20.15 Uebertragung 2290 Tanzmufik. 

Krakau 566 m 18 Fanfare, 17 Schallplattenkonzert 
17 25 Damenede, 19 10 Veiſchi⸗ de nes, 19.30 „Geflügelte 
Vagabunden“, 22.30 Konzertübertrapung. 

Bolen 344,8 m 1305 Schallplattenkonzert, 19 
Vortrag, 20.30 Abendkonzert. 


Ausland 


"art 89 11 Schallplattenkonzert, 17 Reger ⸗ 
Rürnb 1 tom O ſchl 8 e 6 füge 

ınberger Puppe“, kom Oper. anſchl: „Die Gefähr⸗ 
tin“, Schauſpiel, 22.80 Tanzmuftk. 

Breslau 322 6 m 12,20 Schallplattenkonzert, 
16 Bücherſtunde, 16.80 Aus Operetten, 1935 Stunde 
on 20,380 Adelbert v. Chamiſſo, 2115 Iliſche 

eder. 

Frankfurt 428,6 = 15.02 Jugendſtunde, 15.40 
Leſeftunde 16.35 Neue Tanz muſik 10. Stunde kathol. 
Weltanſchauung, 20 15 Konzert des Ku- orcheſters, dar⸗ 
auf aus den Werken der Journaliſtin Larifja Reißner. 

Hamburg 394,7 m 11 Schallplattenkonzert. 18 
Unterhaltungslongert, 19 Frauengeſtalten in der Oper, 
20 Uebeitragung, darauf: Kabarett 

Köln 285m 10.15 Schallplattenkonzert, 18.05 Mil⸗ 
tagskonzert, 1430 Ratſchläge fürs Haus, 18 Die Ente 
wicklung der Celloſonate, 20.15 Ein Abend aus der 
Biedermeierzeit, darauf Konzert. 

37.8 11 Vormittagsmufik, 1615 Nach⸗ 
mittagskonzert, 21.10 Bilder ans dem Orient. 
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Die Frauen von heute ſind ſchamlos, 
ſagt der Bapft. 

Der Papſt hat die Abſicht, die Gründerin des Ordens 
der heiligen Dorothea — ſie hieß Fraſſinati — heilig 
zu ſprechen, und zu dieſem Behuf wurden ihre Tugenden 
im Saale des Konſiſtoriums in Rom verleſen. Bei dieſer 
Gelegenheit ſtellte der Papſt die Fraſſinati dem weiblichen 


Geſchlecht als Muſter hin, und er fügte hinzu, es betrübe ihn 


sehr, daß die Frauen die Schamhaftigkeit und die Züchtig⸗ 
keit faſt vergeſſen haben. 

Es ſoll dem Papſt unbenommen bleiben, die jelige 
Fraſſinati heiligzuſprechen und ihre Tugenden in den Him⸗ 
mel zu erheben, weil fie keine jußfreien Kleider getragen 
und ſelten oder nie gebadet haben mag. Aber mit welchem 
Recht beſchimpft er die lebenden Frauen? Die Geſchichte 
kennt viele Beiſpiele von ſehr ſchamloſen Frauen, die 
Päpſten und ſonſtigen geiſtlichen Würdenträgern äußerſt 
nahe geſtanden ſind. Auf ſie und ihre geiſtlichen Buhler 
möge der Papſt die Schale ſeiner ſittlichen Entrüſtung aus⸗ 
gießen. Doch den Frauen von heute die Schamhaftigkeit 
und Züchtigkeit abzuſprechen, weil ſie ſich nicht nach den 
Anſichten des Papſtes von Wohlanſtändigkeit und nach der 
vatikaniſchen Mode richten, iſt eine Verwegenheit. Uebri⸗ 
gens hat der Papſt in ſeiner Anſprache den Beweis gelie⸗ 
fert, daß ſich auch im Vatikan die Anſichten ändern können. 
Während noch bis vor kurzem die katholiſche Kirche die 
Untertänigkeit der Frau wie ein Dogma verkündete, hat 
der Papſt jetzt erklärt, die Kirche ſei damit einverſtanden, 
daß die Frauen ſelbſtändig werden und ſich aus der Unter⸗ 
tänigkeit des Mannes befreien. Wer weiß, ob wir nicht 
noch den Tag erleben, wo die katholiſchen Geiſtlichen in 
ürmelloſen und kniefreien Kleidern einhergehen! 


Späte Heimkehr eines Kriegsgefangenen 


Noch heute gibt es in den Einöden Sibiriens Männer, 
die während des Krieges als Gefangene dorthin verſchleppt 
worden waren und den Weg in die Heimat noch immer 
nicht zurückgefunden haben. Soeben wird aus Bozen be⸗ 
richtet, daß ein gewiſſer Johann Joſeph Gutgeſell, der jetzt 
38 Jahre alt iſt und bisher als tot galt, plötzlich aus Sibi⸗ 
rien wieder ein Lebenszeichen gegeben hat. Johann Gut⸗ 
geſell ſtammt aus Stelvio, wurde während des Krieges in 
das öſterreichiſche Heer eingezogen, an der ruſſiſchen Front 
gefangengenommen und nach Sibirien gebracht. Seit dem 
Jahre 1918 hatten ſeine Verwandten keine Nachricht mehr 
von dem Verſchollenen und glaubten daher, daß er inzwi⸗ 
ſchen geſtorben ſei. Die alten Eltern gerieten nun kürzlich 
in einen wahren Freudentaumel, als ſie unverhofft einen 
Brief ihres Sohnes erhielten, in dem er ſie bittet, die Hilfe 
der italieniſchen Behörden in Anſpruch zu nehmen, um ſeine 
Kückkehr in die Tiroler Heimat zu ermöglichen. Zweifellos 
gibt es noch mehr Verſchollene, die ſeit mehr als zehn 
Jahren für tot gehalten werden, tatſächlich aber irgendwo 
in Sibitien ihr Daſein friſten. 


Neuyorks trauriger Rekord. 
121 Morde in 5 Monaten. 
Neuyork hat einen traurigen Rekord zu verzeichnen: 
im den erſten fünf Monaten des Jahres 1928 wurden nicht 


weniger als 121 Morde begangen, es wurden jedoch insge⸗ 
ſamt nur 47 Perſonen verhaftet! Es ergibt ſich ſomit, daß 


etwa 60 Prozent der Mörder ſtraffrei ausgehen, aber auch 
in den Fällen, in denen Verhaftungen erfolgt, iſt man noch 
nicht gewiß, ob eine Beſtrafung erfolgt, ſoweit nicht er⸗ 
drückende Beweiſe der Täterſchaft vorliegen. Viel trägt zu 
dieſen Mißerfolgen der Polizei auch die im allgemeinen 
feindſelige Haltung des Publikums gegenüber der Polizei 
bei. Die Bevölkerung der Rieſenſtadt Neuyork iſt nicht ein⸗ 
heitlich, ſondern aus vielen Raſſen zuſammengeſetzt, und 
dazu nicht einmal von den beſten Elementen dieſer Völker. 
Viele Einwohner haben Grund genug, jeden Kontakt mit 
der Polizei zu vermeiden, weil ſie in ihr ſchon aus perſön⸗ 
lichen Gründen den ärgſten Feind ſehen und ihr ſomit auch 
jede Hilfeleiſtung bei der Verfolgung oder Verhaftung von 
Perſonen verweigern. 


Ein weiblſcher Räuberhauptmann. 


Die gefürchtete Räuberin El⸗Sayda, die durch lange 
Zeit große Gebiete des Sudans unſicher machte und um 
deren Haupt ſich ein ganzer Sagenkreis wob, iſt in einem 
Kampfe mit der Gendarmerie gefallen. Die kühne Frau, 
die an der Spitze einer verwegenen Räuberbande ſtand und 
allgemein als der ſchwarze Schrecken des Sudans galt, 
vollbrachte mit ihrer Horde die kühnſten Räubertaten. Sie 
plünderte nicht nur die Karawanen aus, ſondern brach auch 
in die umliegenden Dörfer ein und trieb den Landleuten 
ganze Herden weg. Wegen ihrer ſchwarzen Hautfarbe 
nannte man die herkuliſch gebaute Frau, die von ungeheu- 
rem perſönlichen Mute war, kurzerhand auch „El⸗Garia“, 
das heißt die Negerin. 3 


Derelnes „ Doranflallungen. 


Vom Chriſtlichen Commisverein. Heute, Donnerstag, 
den 23. Auguſt, findet im Vereinslokale der übliche Ver⸗ 
einsabend ſtatt. Das Vereinslokal ſteht den geſch. Mit⸗ 
gliedern ſchon von der früheſten Abendſtunde zur Verfü⸗ 
gung, da Billard, verſchiedene Spiele, Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften zur Bequemlichkeit der p. t. Mitglieder vorhanden 
ſind, und auch für Speiſen und Getränke beſtens geſorgt iſt. 


Anus dem Reiche. 


tv. Konſtantynow. Familienausflug des 
deutſchen ſozialiſtiſchen Jugendbundes. 
Die Jugend tat damit einen glücklichen Griff. Als Aus⸗ 
flugsort war der Janotſche Garten auserſehen und eine 
kleine freiwillige Spende berechtigte zum Eingang. Es 
herrſchte bald ein Treiben wie zum größten Feſte. Unter⸗ 
haltungs⸗ und Tanzmuſik lieferte das eigene Orcheſter, zu 
dem zur Verſtärkung einige Berufsmufiker hinzugenommen 
wurden. Außerdem war noch für allerlei Kurzweil ge⸗ 
ſorgt. Zum Scheibenſchießen waren von einigen Partei⸗ 
genoſſen koſtbare Preiſe geſchenkt worden. Es wurde 
eifrig geſchoſſen, da die Lagen einen niedrigen Preis koſte⸗ 
ten. Auch die Gegenſtände zur Pfandlotterie waren ge⸗ 
ſtiftet worden. Die Loſe fanden reißenden Abgang. Die 
Sportſektion des Jugendbundes veranſtaltete einen Fünf⸗ 
kampf: Diskuswurf, Dreiſprung, Weitſprung, Kugelſtoßen 
und Hundertmeterlauf. Daraus gingen folgende Sieger 
hervor: Frank Oskar mit 73 Punkten, Frankowſki Wla⸗ 
dyslaw mit 52 Punkten, Behtke Adolf mit 48 Punkten, 


Annemarie. 
Roman don Mary Mil, 
(39. Bortiegung.) 

„Da bift du ja, Annemarie, komm ſchunell, wir warten 
alle auf dich!“ rief ſie ſchon von weitem, als ob es nie eine 
Feindſchaft gegeben hätte. 

„Was will man von mir? Ich hab' keine Zeit“, ſagte 
Annemarie und riß ihre Hand los, die die erregte Dame er⸗ 
greifen wollte. Der guten Doktorin war es mehr als unbe⸗ 
haglich zumute; ſie dachte die Situation am erträglichſten zu 
machen, wenn ſie Annemarie vorläufig gar nicht zu Worte 
kommen ließ. So begann ſie mit großer Zungenfertigkeit zu 
ſchwatzen, indem ſie raſch voranging und die junge Frau 
nach ſich zog, bis ſie an ihres Gatten Arbeitszimmer angelangt 
waren. 

Mit roten, erhitzten Geſichtern — fie hatten ſich gegen⸗ 
ſeitig der Unachtſamkeit betreffs des jungen Engelmann be⸗ 
ſchuldigt — ſtanden ſich die Herren gegenüber. Annemarie 
erblaßte vor Schreck; ſie dachte, es ſei eine Gerichtsver⸗ 
ſammlung. 

Mit ſtockendem Atem, aber trotzdem ruhig und hoch auf⸗ 
gerichtet, blieb ſie an der Tür ſtehen. 
auf ſie zu, faßte ſie bei der Hand und ſagte: 

„Wenn es Ihnen möglich iſt, vergeben Sie uns, Frau 
Annemarie! Eine Kette von unglücklichen Zufällen ließ uns 
an Ihre Schuld glauben. Wir haben Ihnen und Ihrem 
Mann ſchweres Unrecht zugefügt; heute erſt haben wir es er⸗ 
fahren. Sie waren immer brav, und wir müſſen Sie um 
Verzeihung bitten.“ Und nun teilte er ihr in raſchen Wor⸗ 
ten mit, daß der unglückliche Kranke in ſeinem Wahn die 
Streiche verübt hatte, für die Sie gelitten, und auf welche 
Weiſe es jetzt entdeckt worden ſei. 

Als Annemarie zu begreifen anfing, 
beiden Händen an den Kopf 
einem zum anderen. 
hör' wohl nicht recht?“ 

Annemarie ſtand ſtarr, die Augen ins Leere gerichtet. 
Mit einem Male brach der Jubel los. „Alſo wahr, wahr iſt 


faßte ſie ſich mit 
und ſchaute faſſungslos von 


Doktor Höberle trat 


„Oh, mein Jeſusle“, ſtammelte fie, „ich 


Gehlert Rudolf mit 47 Punkten und Ulrich Alfons mit 45 
Punkten. Die Geſangſektion der Ortsgruppe der DS AP. 
trug unter der Leitung ihres Dirigenten St. Effenberg 
die ſchönen Lieder: „Deine Wälder hör ich rauſchen“ und 
„Ueber den Bergen mit fliegenden Fahnen“, beim zweiten 
Auftritt: „Hört ihr nicht den Ruf erklingen“ in anerken⸗ 
nenswerter Weiſe vor. Auch an den Volkstänzen der Ju⸗ 
gend fanden die Zuſchauer großen Wohlgefallen. So, 
wurden auch die Anſprachen des Vorſitzenden des Jugend⸗ 
bundes R. Gehlert, ſowie des Vorſitzenden der Ortsgruppe 
W. Heidrich, welche in die Mahnung an die Eltern aus⸗ 
liefen, ihre Kinder dem Jugendbunde zuzuführen, beifällig 
aufgenommen. Bis in die ſpäte Nacht hinein herrſchte im 
Garten freudiges Leben. Man ging mit der Ueberzeugung 
nach Hauſe, einen wirklich ſchönen Tag verlebt zu haben. 
Der Jugendbund hat dadurch einen ſicheren moraliſchen 
und auch materiellen Erfolg davongetragen. 


Alexandrow. Die Arbeitewerjammlung 
in Sachen der Lohnaktion am Dienstag, den 21. d. M., 
verlief ergebnislos, da der Verband der Induſtriellen bis 
6 Uhr abends die zugeſicherte Antwort auf die Forderung 
der Alexandrower Strumpfwirker um die 25 prozentige 
Zulage nicht eingeſandt hat. Nach Klarlegung der Si⸗ 
tuation durch die anweſenden Vertreter des Klaſſenverban⸗ 
des wurde beſchloſſen, um den Ausbruch eines allgemeinen 
Streites dennoch zu verhüten, vermittels einer Interven⸗ 
tion des Arbeitsinſpektors bei den Alexandrower Fabri⸗ 
kanten eine Verſtändigung zu erzielen ſuchen. Der Klaſſen⸗ 
verband wurde beauftragt, ein diesbezügliches Schreiben 
an den Arbeitsinſpektor zu entſenden. Sodann ſoll noch 
eine Verſammlung der Arbeiter einberufen werden, um 
dann konkrete entſcheidende Beſchlüſſe zu fallen. Dieſes, 
leichtfertige Abfertigen der Forderungen der Arbeiter durch 
den Alexandrower Fabrikantenverband rief unter den ver⸗ 
ſammelten Arbeitern und Arbeiterinnen große Erbitterung 
hervor. Man konnte feſtſtellen, daß dieſe ſo oft um ihre 
Rechte umgangenen Proletarier vor einem ſcharfen Streik; 
nicht zurückſchrecken werden. — Auch dieſe Verſammlung 
fand bei vollauf überfülltem Saale ſtatt, ſo daß viele vom 
Hof aus den Ausführungen der Redner folgten. 


Warſchau. Tragiſcher Ausgang eines 
Meſſerduells. Im Dorfe Marki bei Warſchau ent⸗ 
ſtand zwiſchen zwei Liebhabern einer Dorfihönen ein hef⸗ 
tiger Streit um die Angebetete. Schließlich entſchloß man 
ſich, durch einen Zweikampf mit Meſſern zu entſcheiden, 
wem das Mädchen gehören ſollte. Mit großen Federmeſſern 
bewaffnet, begab man ſich in den nahen Wald. Während 
des Kampfes wurde ein gewiſſer Wladyslaw Zagrzeſewſki 
von ſeinem Rivalen Wladyslaw Wozniak durch einen Stich 
in die Herzgegend ſo ſchwer verwundet, daß er nach einem 
Spital in Warſchau gebracht werden mußte. Wozniak 
wurde verhaftet. 


Stanislawow. Beſtialiſches Verbrechen. 
Von einem ſcheußlichen Sexualverbrechen wird aus Sta⸗ 
nislawow berichtet. In einem Haufe an der Czackiſtraße⸗ 
wohnt eine gewiſſe Blumenfeld mit ihrem 7 jährigen Töch⸗ 
terchen. In der Nachbarſchaft hielt ſich oft der rumäniſche 
Deſerteur Tudoran auf. Vorgeſtern nun lockte er das 
Mädchen zu ſich und verging ſich an ihm ſittlich, worauf 
der Unhold floh. Auf die Schreie des Kindes eilte die 
Mutter herbei, die den ganzen Sachverhalt erfuhr. Sofort 
alarmierte Polizei konnte dieſe menſchliche Beſtie feſtneh⸗ 
men und ins Gefängnis einführen. 


es? Alſo . na, hab' ich's net tauſendmal g'ſchworen? 
Na, iſt es jetzt wahr oder net?“ ſchrie ſie unter ſchluchzendem 
Lachen, indem ſie herausfordernd und triumphierend den 
Kopf zurückwarf. „Endlich, endlich, endlich! Wir ſollen un⸗ 
fern guten Namen wiederhaben ... Es bleibt nix mehr an 
uns hängen“ — ſie begann plötzlich in ihrer Freude wie ein 
Kind zu hopſen —, „man muß uns alles abbitten . den 
Schimpf und die Verachtung... Herr Doktor Frau 
Doktorin .. Glauben Sie's jetzt? .. Und mein Anton, der 
in Amerika iſt, was wird er ſagen?“ — Ihre Stimme brach. — 
„Und ſeit zwei Jahr' nix wie Elend und Schand' .. um 
nix um nir In krampfhaftem Schluchzen machte 
ſich ihre Erregung Luft. 

Ein gerührtes Schweigen herrſchte im Zimmer. Die 
Doktorin brauchte eifrig ihr weißes Tüchlein und ſelbſt der 
Herr Kommerzienrat ſchneuzte ſich einige Male lebhaft. 


Doktor Höberle legte der jungen Frau ſanft die Hand 

auf die Schulter: „Beruhigen Sie ſich, Annemarie! Ihre und 
Ihres Mannes Ehre iſt jetzt fleckenlos.“ 
„Und für den Schaden, den Sie und Ihre Familie er⸗ 
litten haben, will ich gern aufkommen“, ſagte der fremd 
Herr. „Ich bin ein reicher Mann und und ..“ Gr 
ſtotterte verlegen und zog eine Brieftaſche hervor, in der er 
eifrig kramte. 

Mit einer Handbewegung wies Annemarie das Geld 
zurück. „Das Geld iſt ſchon gut und nehmen will ich's auch 
und betracht's net einmal als ein Almoſen. Aber die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß es die Leute wiſſen. Oeffentlich bekanntgemacht 
muß es werden, bis hinüber ins Amerika, daß mein Anton 
unſchuldig is.“ 

„Ja, ja, alle Leute ſollen's erfahren. Es wird gerichtlich 
feſtgeſtellt werden. Und weißt du was, Lina“, wandte ſich der 
Doktor lächelnd an ſeine Gattin, „lade dir ein Kaffeekränz⸗ 
chen ein — dann weiß es die ganze Stadt.“ 

Der Kommerzienrat hatte unterdes Annemarie die Bank⸗ 
noten in die Hand gedrückt, die ſie mit einem ſcheuen, ver⸗ 
wunderten Blick betrachtete. Was war denn heute für ein 
Tag? Schüttete der liebe Gott all ſein Geld heute auf ein⸗ 
mal auf ſie herab? Zögernd ſtreckte ſie nun auch der Frau 
Doktorie die verweigerte Hand entgegen. Ob ſie nicht da⸗ 
bleiben wolle? fragte dieſe. Nein, heim wollte ſie, nach Bergau 
hinein. Wiſſen ſollten es gleich alle auf der Stelle. Zitternd 


vor Freude, ſtolperte fie knixend, lächelnd und Dankesworte⸗ 
ſtammelnd zur Tür hinaus. Draußen rannte ſie wie be⸗ 
ſeſſen den Berg hinunter, ihrem Häuschen zu. 


* * 
* 

Die Binderin lag im Sterben und verlangte danach, ihr 
Teſtament zu machen. Mit Blitzesſchnelle verbreitete ſich die 
Nachricht in ganz Bergau. Vor den Fenſtern ſtanden die 
Kinder und ſtarrten mit wonnigem Schauer durch die a 
ben, hinter denen der Gegenſtand ihres Schreckens in den 
letzten Zügen lag. Der Bürgermeiſter und Notar wurden ge⸗ 
rufen und kamen eiligſt herbei. 

Endlich ſollte es ſich erfüllen, was ſchon ſo lange die ſtille 
Hoffnung der Stadt war. Denn, daß die verwandten⸗ und 
freundlofe Binderin ihre Schätze der Stadt vermachen würde, 
in der ſie geboren war, wurde als ſelbſtverſtändlich ange⸗ 
nommen. Der Herr Bürgermeiſter und der Gemeinderat 
hatten in privaten Geſprächen am Biertiſch den Fall oft und 
reiflich erwogen und bereits über die Hinterlaſſenſchaft 
beſtimmt. 

Die Herren blieben ziemlich lange bei der ſterbenden 
Frau und ſchienen von dem nahen Ende ihrer Mitbürgerim 
ſehr bewegt; denn mit recht ernſten, man könnte fait jagen 
langen Geſichtern, verließen ſie das Haus, vor dem die Neu⸗ 
gierigen noch immer dicht gedrängt ſtanden. Auf alle Fra⸗ 
gen hatten ſie nur die eine Antwort: Das wird eine große 


Ueberraſchung für Bergau werden! 


Als die Binderin vor acht Tagen jo krank wurde, daß 
ſie nicht mehr herumhumpeln und für ihre kleinen Bedürf⸗ 
niſſe ſelbſt ſorgen konnte, hatte ſie die Annemarie holen laſſen; 
die einzige, für die ſie, auf ihre Weiſe, Wohlwollen empfand. 
Es war kein leichter Dienſt, die Krankenpflege bei der Bin⸗ 
derin, aber Annemarie ließ ſich alles gefallen. Wenn die 
Alte ſie noch ſo anſchrie und ihrer galligen Laune die Zügel 
ſchießen ließ, die von ihrer Ehrenrettung und den Banknoten 
noch ſelige Annemarie muckſte nicht. Je ſchwächer ſich die 
Binderin fühlte, deſto gereizter und ärgerlicher wurde fie. 

„Freuſt dich, bis ich tot bin, gelt?“ ächzte fie oftmals. 
„Aber erbſt nir. Kein Menſch erbt was, weil i nix 
mehr hab'.“ 


Fortſetzung folgt. 


Es wäre heute durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß ſich 
in einiger Zeit drei oder vier mutige Gelehrte dazu ent⸗ 
ſchlöſſen, auf einem Eisberge ihr Lager aufzuſchlagen, um 
der arktiſchen Natur ihre letzten Geheimniſſe zu entreißen 
und zum Wohle der Menſchheit zu verwenden. Diele 
Pioniere der Wiſſenſchaft, die allen Angriffen des weißen 
Todes zu trotzen hätten, müßten mindeſtens ein Jahr lang 
auf ihrem ſchwimmenden Obſervatorium ausharren, um 
erfolgreich zu wirken. 

Man weiß, daß uns noch viele Dinge, die das nördliche 
Eismeer betreffen, unbekannt ſind, und man weiß ebenfalls, 
daß man dieſen Geheimniſſen nicht, wie bisher, mit Hilfe 
kurzer Expeditionen oder wagehalſiger Nordpolflüge auf die 
Spur kommen kaun. Die einzige Möglichkelt. um die Wahr⸗ 
heit über die rieſige arktiſche Eiswüſte, über die Ozean⸗ 
ſtrömungen, die Erſcheinungen von Ebbe und Flut, die 
magnetiſchen Phäuomene, über Winde, Temperaturen und ſo 
viele andere wiſſenſchaftliche Rätſel der Nordpolgegenden zu 
erforſchen, beſteht einzig und allein darin, ſich an Ort und 
Stelle zu begeben, und dort ſo lange zu bleiben, bis alle Auf⸗ 
Haben erfüllt find, Die Wiſſenſchaft benötigt vor allem 


eine arktiſche Wetterwarte, 
in der die Forſcher mit Hilfe ausgezeichneter Inſtrumente 


ihren Studien nachgehen können, die Monate oder ſogar 
ganze Jahre in Anſpruch nehmen dürften. Eine der Haupt⸗ 
aufgaben der letzten Polarexpeditionen war es immer, eine 
Infel ausfindig zu machen auf der man dieſes Obſer⸗ 
vatorium errichten könnte. Aber man hat bisher nicht einen 
einzigen Flecken Landes gefunden. Trotzdem aber könnte 
das Problem zugunſten der Wiſſenſchaft auf andere Weiſe 
gelöſt werden. 

Dr. H. U. Sperdrup vom Geographiſchen Inſtitut in 
Bergen (Norwegen), der ſchon lange unter den Polforſchern 
in erſter Reihe jteht, hat erklärt, daß auch auf den Eisbergen 
aus Mangel an feſtem Land Zelte aufgeſchlagen und wiſſen⸗ 
schaftliche Apparate errichtet werden könnten, um während 

des ganzen Jahres Beobachtungen auzuſtellen. 
} ie mößte Gefahr dieſer Art der arktiſchen Forſchung 
nach Sperdrups Meinung darin, daß auch die ſtärkſten 
185 berſten können. Nobile, 
Wilkins, Bird und andere, welche die nordiſchen Gegenden 
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ihandergeſprungen ſind. 
enden Inſeln zuſammenſtoßen, wodurch das Eis ſich meter⸗ 
hoch übereinander auftürmt. Wenn nun infolge ungünſtiger 
Umftände das Obſervatorſum mit den Forſchern ſich auf 
einem fachen Efsberge befände, jo betrentete das ein Ende 
mil Schrecken. 

Die Gelehrten, welche die Polargegenden nach dem Vor⸗ 
schlage Dr. Sverdrups ſtudieren wollen. müßten mit ihrem 
Leben abſchließen, ſobald fie den Eisberg betreten haben. 
Denn kein Menſch weiß, ob fie jemals wieder dieles 

Eiland des weißen Todes verlaſſen können. 

Sie müßten mit Hilfe des Radio in ſtändigem Verkehr mit 
der Welt ſein, und hätten täglich die Ergebniſſe ihrer For⸗ 
ſchungen bekannt zu geben, ſo daß auch. ſollten ſie ſelbſt 
zuarunde gehen, ihre Opfer nicht vergebens geweſen ſind. 

Man weiß, daß die Eskimos bisweilen lange Zeit auf 
Eisbergen leben, wo ſie zablreſche Eisbären und Seehunde 
finden. Auch Storker Storkerſen und die übrigen vier 
Männer der Stefanfonihen Expedition aus dem Jahre 1918 
haben verſchtedene Wochen auf einem Eisberge, der ins Meer 
Abtrieb, zugebracht. 

Nur mit Hilſe von Flugzeugen oder 
Hilſe der Radiotelegraphie iſt es möglich, einen Beobach⸗ 
kungspoſten im Herzen der Arktis zu errichten. Ohne Flug⸗ 
jeug wäre es unmöglich. Menſchen und Material nach der 
improdilierten Wetterwarte zu ſchaffen: und niemals 
tinnten die Forſcher im Falle der Not Hilfe bekommen. Das 
adiv iſt außer der täglichen Neuigkeitsübermittlung not⸗ 
wendig, um ſtels die genaue geographiſche Lage des Eis⸗ 
berges feitzuftellen, Nur daun wäre es von der Hilfsſtation 
Ans möglich, mit Sicherheit anzuordnen, wohin ſich die Flug⸗ 
elde zu wenden haben, um Erſatz zu bringen oder um die 
wagemutigen Forſcher wieder in die Heimat zu ſchaffen. 

Seite weiß man noch nicht genau, in welcher Richtung 
und mit welcher Geſchwindigkeit die Eisberge dahin⸗ 
hwimmen. Dieſes Rätſel ließe ſich nur durch lange 
Beobachtungen und langwierige Studien löſeu. Orien⸗ 
erung noch den Sternen mit Hilfe aſtronomiſcher Apparate 
venönfühte es den Forſchern, ihre genaue geographiſche Lage 
Tag für Tan 

8 wie ein Schiff mitten im Ozean. „ 

ſeſtauſtellen. Die Radioapparate müßten daher vervoll⸗ 
lonimllet und vor allem der Kälte gegenüber unempfindlich 
gemacht werden, ſonſt liefen die Gelehrten Gefahr, ins Meer 
ahgelrieben zu werden, ohne daß die Hilfsflugzeuge etwas 
Danon erſülren. 
Die Wirbelſtürme und kalten Windſtrömungen, die io 
Häufig in Nordamerika Unheil anrichten, haben bekanntlich 
in den nördlichen Gegenden Kanadas und in Grönland ihren 
Uſgrung. Aber es erſcheint auch durchaus nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ihre Ausgangspunkte noch weiter im Norden 
zn suchen ſind. Wenn man daher ausführlich die klimatiſchen 
Erſcheinungen der Polargegenden ſtudieren würde, könnte 
man daraus unter Umſtänden vorteilhafte Schlüſſe für die 
Hemohner der von Zyklonen und Kältewellen verwüſteten 
Länder ziehen. 

Aber die Polarforſcher der Zukunft dürften ſich nicht nur 
auf klimatiſche Studien beſchränken. Ste müßten auch die 
Dronntiefen au verſchiedenen Stellen meſſen und die Art der 
Meetesſtrömungen ſtudieren. Ferner müßten fie ſich mit 
ber Inteuſität des Sonnenlichts beſchäftigen — und eine 
Unmenge anderer aſtronomiſcher Beobachtungen wären zu 
machen je nachdem die Lage des Eisbergs die Gelegenheit 
dazu böte. 

Mau weiß auch noch wenig über die Lebeweſen. die das 
nördliche Eismeer und die Eisberge bevölkern. Ferner 
verdienen die elektromagnetiſchen Erſcheinungen eingehendſte 
Prüfung; und man müßte auch verſuchen, dem Geheimnis 
des Nordlichts auf die Spur zu kommen. Nicht zu vergeſſen 
wäre eineggnane Meſſung der Luftelektrizität und des Erd⸗ 
magnetismits und anderer phyſikaliſcher Erſcheinungen, die 
nur durch monatelange Studien erfaßt werden können. 
Wenn nun die Flugzeugexpeditionen, welche die Aufgabe 
baben, einen geeigneten Eisberg ausfindig zu machen, das 
Glück hätten, 


doch noch eine Landinſel zu entdecken, 


wäre es ſelbſtverſtändlich, daß die arktiſche Wetterwarte auf 
dieſer und nicht auf einem Eisberg errichtet würde. 

„Die Erdbeſchaffenheit dieſer Inſel wäre für den Gelehrten 
übrigens auch von großem Intereſſe. Man weiß nämlich. 
daß in vergangenen Zeiten die arktiſchen Gegenden bei 
weiten weniger kalt als heute waren; und man nimmt ſogar 


Luftſchiffen und mit 


Lodzer Volkszeitung 


Re Nobile nachfolgen werden. 


Polarabenteuer der Zukunft. — Pioniere der Wiſſenſchaft auf dem Eisberg. — Man muß Geduld haben. 


an, daß einſt tropiſche Pflanzen dort wuchſen, deren Ver⸗ 
ſteinerungen man in den Felſen Grönlands noch vorge⸗ 
funden hat. 
einem Volksſtamm berichtet, der einſam und vergeſſen in⸗ 
mitten der Eiswüſte leben ſoll. Aber wenn auch die moderne 
Forſchung dieſer Geſchichte wenig Glauben beimißt, ſo er⸗ 
ſcheint es doch durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß man eines 
Tages wonigſtens noch foſſile Neite, Werkzeuge oder Knochen 
diefes Stammes vorfinden wird, und dadurch Näheres von 
einem verſchollenen Volke erfährt, das einſt vor Jahrtauſen⸗ 
den hier lebte, ehe Schnee und Eis ihre todbringende Herr⸗ 
ſchaft antraten. Bodo M. Vogel. 


De Bremen im Muſeum von Neuyork. 


Hünefeld an Botſchafter Shurman. 


Der Ozeanflieger Freiherr v. Hünfeld, deſſen Geſundheits⸗ 
zuſtand ſich zuſehends beſſert, hat an den anierikaniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, Shurman, ein Schreiben gerichtet, in dem 
er ihm ankündigt, daß er beabſichtige, ſein Flugzeug „Bremen“ 
nach der Wiederherſtellung dem Neuyorker Muſeum zu 
ichenten, das bereits den Propeller der „Bremen“ als Er⸗ 
innerungsgabe erhalten habe. Obwohl dieſe Schenkung ihm 
Opfer auferlegen werde, ſo erſcheinen ſie ihm gering im Ver⸗ 
hältnis zu dem, was die Vereinigten Staaten den Ozean⸗ 
fliegern gegeben hätten. Vor dem Flug habe Amerika den 
Fliegern Vertrauen, nach dem Flug Freundſchaft geſchenkt. 
Freiherr v. Hünefeld erinnerte dann daran, daß er mit tieſer 
Ergriffenheit im Weißen Hauſe und in der kleinen Stube 
geſtanden habe, wo Waſhington das erſte Sternenbanner vor 
ſich habe erſtehen ſehen. 


Sben Hedins Inkuniispläne. 


Eine neue Expedition durch Tibet. 


Wie ſchon kurz gemeldet, hat Sven Hedin die ſchwediſche 
Regierung um Bewilligung von 750000 Kr. zwecks Finan⸗ 
zierung der von ihm geplanten Expedition nach Tibet und 
der Mongolei erſucht. Ueber ſeine Pläne teilt der berühmte 
Aſienforſcher dem Mitarbeiter einer führenden Stockholmer 
Zeitung ſolgendes mit: „Ich will jungen ſchwediſchen Ge⸗ 
lehrten die Möglichkeit geben, ihre Tüchtigkeit auf dem 
Gebiet der Aſienforſchung zu beweiſen. Vor allem hat Dr. 
Norin die Abſicht, die beiden Seebecken von Kharauor und 
Lopnor genau zu unterſuchen und die Küſtenſtrecke topo⸗ 
graphiſch aufzunehmen. Dr. Norin hat eine neue und über⸗ 
aus originelle Theorie über das Entſtehen der Himalaya⸗ 
Bergkette aufgeſtellt. Die Beſtätigung ſeiner Theorie kann 


nur nach einem gewiſſenhaften gevlogiſchem Studium der 


betreffenden Gebiete erfolgen. Der Aſtronom Dr. Nils 
Ambold hat ſich gleichfalls bedeutſame aſtronomiſche Auf⸗ 
gaben geſtellt. Auf den Archäblogen Folke Bergmann war⸗ 
ten nicht minder wichtige Arbeiten. 

Es gilt, die große Lücke zwiſchen den öſtlichſten Funden in 
Weſtaſien und den weſtlichen Funden in Kanſu auszufüllen. 
Dr. Sven Hedin ſelbſt hätte die größte Zeit rein praktiſchen 
und örganſſatoriſchen Fragen zu opfern. Jedoch hofft er, 
eine gewaltige Aufgabe zu löſen, und zwar die Verände⸗ 
rungen im Gebiet des Tarimfluſſes feſtzuſtellen, die ver⸗ 
Ba während der letzten dreißig Jahre dort eingetreten 
ſind. 

Im Jahre 1898 hat Sven Hedin 

zum erſtenmal eine Karte dieſes Gebietes feſtgelegt. 


Während ſeiner letzten Reiſe in der Mongolei hat Sven 
Hedin die Beobachtung gemacht, daß die lamaiſtiſche Religion 
unter dem Druck der ſowjetruſſiſchen Propaganda an Be⸗ 
deutung allmächlich verliert. Dr. Sven Hedin hält es für 
höchſt wünſchenswert, ſolange es noch nicht zu ſpät iſt, eine 
Sammlung von ethnographiſch und kulturell bedeutſamen 
Gegenſtänden aus den lamaiſtiſchen Kloſtern für das Stock⸗ 
holmer Reichsmuſeum zu erwerben. Die Klöſter, jo ſagt 
Sven Hedin, werden allmählich entvölkert. 

Die Mongolen von heute ſich nicht gewillt, ihre Söhne 
dem Buddhadienſt zu opfern. Die Tempel und die Klöſter 
werden im Laufe der Jahre verſchwinden, während ihr höchſt 
wertvoller Schmuck in alle Winde zerſtreut ſein wird. Der 
ſchwediſche Gelehrte F. Larſon hat das Angebot erhalten, 
für den nicht allzuhohen Preis von 6000 mexikaniſchen Dol⸗ 
lars das Innere eines Buddhatempels zu erwerben, der 
Gegenſtände von ſehr hohem wiſſenſchaftlichen Wert enthält. 
Leider war er nicht in der Lage, das vorteilhafte Angebot 
enzunehmen. Für 200000 Kronen könnte man eine Samm⸗ 
lung erwerben, deren Wert im Laufe der Zeit unſchätzbar 


fein würde, darunter 300 gewaltige Bände der Heiligen 
Schriften Kandjur und Tandjur. Man könnte in Stockholm 


drei vollſtändige budoͤhiſtiſche Tempelſäle einrichten. Die 
Verwirklichung dieſes Planes würde eine Renaiſſance der 


Ethnographie für Schweden bedeuten. 


400 Morgen Blumenkohl vernichtet. In den Erfurter 
Blumenkohlfeldern, die mit einem Geſamtumfang von 1600 
Morgen die größte Anlage dieſer Art in Deutſchland dar⸗ 


ſtellen, hat die ſogenannte Kohlſchabe ungeheuren Schaden 
angerichtet. 400 Morgen der Felder ſind völlig vernichtet. In 


den anderen Gebieten iſt ein großer Teil der Anpflanzungen 
unbrauchbar geworden. Das Auftreten dieſes Schädlings, das 


Die Eskimos kennen eine alte Sage, die von 
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Brand kataſtrophe in Wilhelmsburg. 


Schwere Exploſtunen. 

Montag nachmittag geriet der große Lagerſchuppen der Ge⸗ 
treidehauslagergeſellſchaft, der Gebr. Roſenberg Holz⸗A.⸗G. 
und der Firma Jordan und Berger Nachfolger A.⸗G., Spedi⸗ 
tion, in Wilhelmsburg in Brand. In wenigen Minuten ſtand 
der Schuppen in hellen Flammen. In den einzelnen Abteilun⸗ 
gen lagerten einige hundert Stahlflaſchen mit Sauerſtoff, 
Ammoniak, Azetylen und anderen Stoffen, ſowie Harz, Term 
pentin, Schwefel und Chlor, ferner Erbnüſſe, Mehl und 
Futtermittel und außerdem für eine Million Mark Baumwolle 
der Hamburger Baumwollkämmerei. Mit donnerndem Getöſe 
explodierten die Stahlflaſchen. Von einem Stück wurde ein 
Paſſant getrofſen, er erlitt einen Bruch des Schulterblattes. 
Die im Veringkanal am Lager liegenden Schuten mit Fäſſern 
von Oel, Harz und Terpentin gerieten ebenfalls in Brand. 
Die brennenden Harz⸗ und Oelmaſſen breiteten ſich auf dem 
Waſſer aus und gefährdeten die Nachbarwerke. 
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„Sonntag ſchlug der Blitz in ein Haus der Ortſchaft 
Düppigheib an der Strecke Straßburg Molsheim. Das Haus 
geriet in Flammen, die ſchnell auf die Nachbarhäuſer über⸗ 
griffen. In weniger als drei Stunden war ein ganzes Orts⸗ 
viertel niedergebrannt. Acht Bauernhöfe, zwei Wohnhäuſer, 
zwölf Scheunen, zahlreiches Vieh, Erntevorräte und landwixt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen wurden eine Beute der Flammen. Der 
Schaden wird auf mehr als ſechs Millionen Francs geſchätzt 
fein ſoll nur zu einem kleinen Teil durch Verſicherung gedeckt 
ein. 


Neun Selbstmorde in 24 Stunden. 


Eine erſchütternde Aufſtellung. 

Der Berliner Polizeibericht verzeichnete geſtern wieder 
eine e⸗ſchreckend hohe Zahl von Selbſtmorden und Selbſt⸗ 
mordverſuchen in Berlin. Allein in neun Fällen, die in 
einem Zeitraum von knapp 24 Stunden entdeckt wurden. 
waren die Lebensmüden bereits tot, als Hilfe kam. 


r 


Der Brand von Luhe. 


Ein erſter Ueberblick über das rieſenhafte 
Brandfeld. 


Ueberall ſtehen ausgebrannte Mauern, ein⸗ 

zelne Giebel; die Trümmer der eingeſtürzten 

Häuſer rauchen noch, da das Feuer noch nicht 

völlig gelöſcht werden konute und mehrmals 
wieder auffladerte, 


durch vie Hitze im Jun vegünſtigt wurde, t ſeit 40 Jahren 
nicht mehr ſeſtgeſtellt worden. Den Erfurter Züchtern it bis. 
5 823 Schaden von über einer halben Million Mark ent⸗ 
ſtanden. 


Ueberſchwemmung Des Indus. 


Am Oberlauf des Indus in der Provinz Kaſchmir war 
durch angeſchwemmtes Gletſchereis in einem Nebenfluß eine 
Art Talſperre entſtanden. Vorgeſtern abend durchbrachen, 
wie man ſeit Wochen gefürchtet hatte, die angeſtauten Waſſer⸗ 
maſſen mit elementarer Gewalt die Eisbarxriere und ergoſſen 
ſich in das Industal. Die Bewohner der Flußufer ſind von 
den Behörden über die gefahrvolle Lage rechtzeitig in Kennt⸗ 
nis geſetzt worden. Die Schiffahrt auf dem Indus iſt völlig 
unterbunden. Die Fahrzeuge ſuchen flußabwärts Zuflucht vor 
der Flutwelle. 


Hochbahnunfall in Neupork. 


10 Perſonen verletzt. 
Auf der Brooklyn⸗Hochbahn fuhr ein beſetzter Hochbahn⸗ 


zug an einer Kurve in einen infolge Motordefektes fſtill⸗ 
ſtehenden Leerzug hinein. Es brach eine Panik aus. Ein 
Wagen des beſetzten Zuges geriet in Brand, der jedoch ſofort 
gelöſcht wurde. 10 Perſonen wurden verletzt. | 
J 

Wie die „Monte Cervantes“ gerettet wurde. 

Der Bericht des Kapitäns. — Die ruſſiſche Hilfe. 
Auszug 


Das „Hamburger Fremdenblatt“ veröffentlicht einen 
aus dem Bericht des Kapitäns des Sonnabend in den Hamburger 
Hafen zurückgekehrten Motorſchiffes „Monte Cervantes“. In dem 
Bericht heißt es: Am 24. Juli früh trat dichter Nebel ein, ſo daß 
wir die Bäreninſel nicht in Sicht bekamen. Um 9.15 Uhr Harte 
es ſich auf und wir ſichteten Spitzbergen. 10.50 Uhr abends trafen 
wir auf leichtes, brüchiges Treibeis. Wir dampften langſamer, mit 
halber Kraft, um nach Möglichkeit freies Fahrwaſſer zu gewinnen, 
ſielen aber mehrmals ab. Am 25. Juli waren wir ringsum von 
dichtem Eis umgeben. Das Schiff kam im Eis ſehr langſam vor⸗ 
wärts und erlitt beim Zuſammentreffen mit größeren Eisſchollen 
mehrmals Erſchütterungen, die jedoch nicht viel ſtärker waren, als 
wenn man in einem eisreichen Winter durch ſtärkeres Eis auf der 
Elbe fährt. Um 6.10 Uhr erreichten wir eisfreies Waſſer. Beim 
Peilen der Räume fanden wir, daß 


die Vorpiek voll Waſſer 


war. Eine Peilung der anderen Räume ergab, daß auch Raum I 
Waſſer machte. 

Gegen 8 Uhr vormittags war das Waſſer im Raum I bis zum 
Zwiſchendeck geſtiegen und ſtand dort 1 bis 2 Fuß hoch. Wir dampf⸗ 
ten wegen Lecks mit voller Kraft auf den Bell⸗Sund zu und liefen 
die Recherchebay als Nothafen an, wo wir ankerten. Wir teles 
graphierten ſofort um Taucherhilfe. Der Eisbrecher „Kraſſin“ kam 
darauf längsſefts. Der Taucher begann ſeine Unterſuchung und 
ſtellte Steuerbord eine Einbuchtung von 3,80 Meter Länge und 
1,30 Meter Breite feſt. Der Taucher dichtete das Leck und begann 
Raum 1 zu lenzen. Am 3. Auguſt war das Schiff wieder fahr⸗ 
bereit. Das Angebot des Hapagdampfers „Reſolute“, 300 Paſſagiere 
abzunehmen, konnte mit ruhigem Gewiſſen abgelehnt werden das 
Schiff trat daun die Heimreiſe an. 
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